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Meeeeeeeeeeeeee 
Die Naltsmacht erſchelnt taglich mit 
Ausnohme der Sonn. u. Feiertage. 
Behngsprels eiuſchließlich der fllu⸗ 
ſtrierten Bellagen „Dle neue Weit“ 
und „Für unſere Frauen“ monatlich 
75 Pig, vlertetſährlich 2,.25 Ml. 
einſchließlich Trägerlohn. In den 
Abhoieſtellen monatlich 60 Pig. 
Purch die Poſt hezogen Vierteh. 
Lſg⸗ 2,25 Wit. einſchſienſich Be · 

tellgeld. Einzelnmnmer 5 Pfg. 
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Nr. 64 

Seltſame Regierungsniederlagen 
Oreiklaſſenparlament. 

Am Freitag diekunerte man im Hreiklaſſenhauſe über 
den geplanten Umbau des Berliner Opernhauſe?. 
Die Regierung empfiehit einen Entwurf Ludwig Hoffmanns, 
des Berliner Stadthaurats und hervorragenden Künſtlers. 
Der Eifer, mit dem die Miniſter für den Entwurf eintreien, 
bemeiſt, daß der König an ihm Gejallen ſindet. 

Wenn auf Staatskoſten Kunſtinſtitute gebant werden, 
komint es natürlich nicht darauf an, ob ſie dem König, ſon⸗ 
dern oh ſie dem Volke gejallen. In Kunſtlerkreiſen ſind die 
Anſichten geieilt. Ludwig Hoffmann, ver Erbauer des Reichs⸗ 
gerſchts, licher ein lehr herverragender Architett. Die 

Budgetkommilſion ſtand nun ſchwerlich unter dem Einoruck, 
daß die bürgerlichen Parteien unkſug ſein würden, auch dies⸗ 
mal wieder der Sozialdemokratie Agitationsmaterial zu 
kiefern. Ez wäre z. B. tboll gemeſon, menn das alte, für ſeine 
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   Ca½ wäre z. O 
bisherigen Zwecke unzulängliche pornhaus, an deſſen Bau wegen 

leiner Schönheit Tauſende von Spaziergängern aller Klaſſen 
ihre Freude hahen, eingegangen und im fisfaliſchen Intereſſe 
abf Abbruch verkauft worden wäre. Die von der Stadt 

Verlin dem Staat als Beitrag jür den Onernhausbau zur 
Verfügung geſtellten Grundſtucke haben nur donn finanziellen 
Wert, wenn ſie verwertet werden und nicht aus bureau⸗ 

tratilchen Launen unverwertet bleiben. 
Die Budgetkommiſſion beantragte nun, die erſte Bau⸗ 

raie von 500 00 Mark zu bewilligen, aber folgenden Zuſatz 
zu machen: 

Dedoch darf der Bau auf Grund des Hoffmannſchen Entwurfs 
nicht werden, bevor die Akademie für das Vauweſen 

  

über weſentilche Einzeiheiten des Entwurfs gehört iſt, die Voraus⸗ 
leunsf feſigeſtellt ſind, an welche die Stadt Berlin jhre Beteillgung 
getnüpft hat, eine Verwertung der durch dieſe Beteiligung dent 
Staate zufallenden Grundſtücke in der Alſenſtraße und am Kleinen 

Aner , in Höhe non mindeſtens 6 Millionen Mark feſtgeſlellt 
und die Vorwendung des alten Opernhauſes unter weſentlicher Er⸗ 

haltung leiner Archikertur zu Univerlitätszwecken ſichergeſtellt iſt. 
Die Nationalliberalen waren damit nicht einverſtanden, 

ſondern beantragten, die Furderung vorläufig abzulehnen, 

den Entwurf aber von der Bauakademie prüfen zu laſſen. 

Die Bauakademie beſteht zur Hälfte aus Staatsbeamten. 
Der nationalliberale Vorſchlag gefällt ſicher einzelnen Kreiſen 

der beſitzenden Klaſſe, dir zur hohen Bureaukratie noch Ver⸗ 

trauen haben. 
Genoſſe Hoffmann führt dazu aus: 
Mein Porteigenoſſe Liebknecht hot unſeren ſachlichen Stand⸗ 

punkt zu dieſer Frage ſchan öfter dargelegt. Wir bätten einen all⸗ 

gemeinen unbeſchränkten Weltbewerb gewünſcht. zu dem auch 155 

noch Zeit wöre. Von einer nochmaligen Prüfung des Entwurfs 

durch die Bauakademie konnen wir bei ihrem bureaukratiſchen 

Charakter nichts erwarten, beiteht ſie doch zur Hälfte aus Staats⸗ 

beamten. Der. Polizeipräfident hat la vLarin recht, daß das alte 

Opernhaus mit ſeinen Außentreppen und ſeinem vogelkäfigartigen 

Aluis guten Eindruck mache. Wenn es aber nicht mehr 

ann müßte es eben geſchloſſen werden. Sowohl im       
feue 

  

alten wie im neuen Opernhaus muß für das Leben auch des letzten 

Galleriebeſuchers ebenſo geſorgt ſein wie für die Beſucher der⸗ Hof⸗ 

loge; wer ſemals im alten Opernhaufe auf den Olymp hinauf⸗ 

geſtiegen iſt, der weiß, daß dieſe Bedingung dort nicht erfüllt iſt. 

Wir ſind nicht in der Lage, einen felbſtändigen Antrag einzubringen. 

Wenn von anderer Seite ein unbeſchränkter Wettbewerb beantragt 

würde, ſo würden wir d ſiimmen, ſo aber bleibt uns nichts 

übrig, als d⸗ ag der Budge on anzunehmen. 

Die Mehrheit nahm merkwürdigerweiſe den von der Re⸗ 

gierung entſchieden bekämpften natlonalliberalen Antrag an, 

für den die Nationolliberalen, das Zentrum und die Polen 

ſtimmten. Eine kleine Minderheit der Freikonſervaniven und 

der Fortſchrittler ſtimmte gleichfalls für den Ankag. Es 

wird abzuwarten ſein, ob der ſeltſame Antrag auch in der 

dritten Leſung Annahme finden wird. Die Konſervativen, 

die diesmal mit den Sozialdemokraten zuſammenſtimmten, 

waren ſehr ſchwach vertreten: die Junker haben durch ihr 

Schwänzen die Abſtimmung verſchuldet. 

Keine Niederlage erlitt leider die Regierung bei einem 

werkwürdigen Grundſtückshandel. Ein adliger angeblicher 

„Bankdirektor“ v. Winterfeldt hatte ſich in ſonberbare Grund⸗ 

ſtücksgeſchäfte mit dem Kriegsminiſterium eingelaſſen. Herr 

v. Minterfeldt iſt mittellos, bekam aber die Mittel zu den 

Geſchäften von der Dresdener Bank geliehen, d. h. er war 

nur eine vorgeſchobene Perſon, die mit hohen Proviſionen ab⸗ 

gefunden wurde, während die Dresdener Bant dahinter ſtand. Der⸗ 

Chef des Militärkabincets Freiherr v. Lynker wollte eine 

plle Villa Dei Ees Bu gebäude für das 

E zett, Qune Die 9 V g erforderliche 

Genehmigung des Reichstags abzuwarten, beauftragte nun 

der frühere Kriegsminiſter Herrn v. Winterfeldt, eine Villa 

in der Victoriaſtraße in Verlisn anzufaufen und umbauen zu 

laſſen, ferner auf dem Nachbargrundſtüc ein Gebäude für 

das Militärkabinett errichten zu laſſen. Als Gegenleiſtung 

ſolle Winterfeldt das Grundſtüch b. auf dem jetzt 

uder Behrenſtraße in Berlin das Militärkabinett ſteht, 

   

  

    

    

  

     

  

    

      

Danzig, Montag den 18. Mai 1914 
  

jerner ein dent Reich gehöriges Grundſtück in der König⸗ 
grätzerftraße. Im Reichstag war für bas Projekt feine 
Mehrheit zu finden, auch wollte ber preußiſche Siaat zum 
Neuhau des Finonzminiſtertems und zur Anlage eines vnm 
Abgeordnetenhauſe dringend geforderten Gartens das Grund⸗ 
ſt.e in der Königgrätzerſtraße vom Reich kaufen. 

Winterfeldt verlangte nun, da ihm in Grundſtücken fein 

Gegenmert wurde, den Kaufpreis in barem Gelde. Der 
Reichstag bewilligte das Geld, aber nur unter der Be⸗ 
hbingung. daß für jeden dem Reich erwachſenden Nachtetl 
die Rermten regreßpflichtig gemacht werden, welche ohne 

Genehmigung des Reichstags den Vertrag mit 
Winterſeldt ahgeſchloſſen haben. Der Reichstag perhot, 
daß das. Militärkabinett und ſein Chef in den Palaſt und 
dio enizückende Villo in der Viktariaſtraße einziehen dürfen. 

Nun hat die Regicrung die verantmortlichen BSeamten 

des Reiches, wie es ſcheint. nar der Regreßpflicht dadurch 
geſchützt, daß ſie ein Geſchüft des Reiches mit dem Staat 

abſchlaß. Der Reichsfiskus hat dem preußiſchen Staat die 
Grundſtücke in der Königgratzerſtraße für 6 Milliynen Mark 
angeboaten: aus dieſen 6 Millionen ſollen 2600000 Mark 
von der für Herrn v. Winterſeldt gezahlten Summe beſtrilten 
werden. Man wird dann vorrechnen, baß die regreßpflichtigen 
Beamten nom preußiſchen Siaai ſo viel herausgeſchlagen 

hoben, doß dem Reich durch die ohne Genehmigung des 

Reichstages abgeſchloſſenen Geſchäfte iein Rachteil erwachſen ift. 

Die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, Konſervative, 
Freikonſervatipe, Nationalliberale, Zentrum und Forkſchritiler 
billigten am Freitag den, ſonderbaren Kauf. Der Staat zahlt 
2 6000 000 Mk. zu niel an das Reich und rettet dadurch Be⸗ 

amte, die unter Verletzung der Verfaſſung ohne Genehmi⸗ 

gung des Reichstags für das Reich Grundſtücksgeſchäfte ab⸗ 
ſchlofſen, vor dem Vertuſt ihres Vermögens. Dadurch wird 
die Ragierung ermuntert, die Reichsverfaſſung noch ganz 
anders zu perletzen wie bisher. Aber die genannten Par⸗ 
teien, auch die Fortſchrittler, wollen die Reichsverfaſſung nicht 
ſchützen, weil ſie in der Regierung einen wirkſamen Schutz 

der beſitzenden Klaſſen gegen den Reichstag des allgemeinen 
Stimmrechts ſieht. ů 

Ueber die Verhandlungen des Abgeordnelenhauſes über 

den Grundſtückskauf haben wir folgenden Bericht erhalten: 

Es folgt die Beratung des Nachtragsetats non 

5 Millionen Mark für Grundſtücksanköufe in der Umgebung 
deß Abgeordnetenhauſes für den Neudau des Finanzminiſteriums 
und eventl. auch zur einſtweiligen Anlegung eines Gorfens für 

das Abgeordnetenhauz. 
Abg. Ad. Hoffmann (Soz.): Der Reichstag hat ſich dieſen 

Grundſtücksſchiebereien, die unter dem vorigen Kriegsminiſter vor⸗ 

enommen worden ſind, ganz entſchieden widerſetzt und heſchloſſen, 

daß das hier in Frage E ende Tauſchgrundſtück in der Viktoria⸗ 
ſtraße nicht für das Mi inett verwendet werden darf, und 
daß die Schuldiger chtig gemacht werdon follen. Nun 
aber ſolien die pre⸗ hler heräangezogen werden., um 
den Schuldigen die Regreßpflicht abzunehmen. Man will ongeb⸗ 
lich den Wünſchen des Äbgeordnetenhauſes entſprechen, womit man 
es ſonſt nicht ſo einig hat. In dem Nachtragseiat find die 2,8 Mil⸗ 

lionen Entſchädigung für den Grundſtücksſpekulanten anthalten. 
Die preußiſchen Steuerzahler ſollen, während Sie ſonſt immer 

Preußen gegen das Reich ausipielen, die Umgehung des Reichstag⸗ 

durch das Kriegsminiſterium bezahten. Wenn wirklich nach einer 

Acußerung des Minipers kein berechiigier Anſpruch des Winter⸗ 
jeldt vorliegt, warum hat man dann ſich auf ein Schiedsgerichts⸗ 

verfahren eingelaſſen? Der Taxwert des Grundſtücks iſt nur auf 
32 tillionen angegeben — dos übrige bekommt der hachadlige 

Vermittler: Gegen dieſen Spekulanten ſchwebt jetzt bei der Ober⸗ 

Staatsanwaltſchaft einStrafverfahren. (Hört! Hörtt) Wir fordern, das 

das Abgeordnetenhaus es ablehne, die Regreßpflicht der Schuldigen 

bHDis preußiſchen Steuerzehler zu überwälzen! (Lebhaftes Bravo! 

b. d. Soz. 
Phranzminilter Dr. Lenze. W. ollen 

beamten eine Regreßpflicht abnehmen. Die Vorlage entſprich: 

den im Vorjahre vom ganzen Haus mit Ausnahme der Sosial⸗ 

demokraten geüußerten Wünſchen. Uns ſcheint der Ankauj jür 

Preußun günſtig: kommt er nicht zuſtande, ſa greift ſofort das 

Reichsſchatzumt zu. 
Ahg. Ad. Hoffmann (Soz.): Wenn der Kriegsmimiſter nicht 

in der Patſche geleſſen hätte, wären die Wünſche des Abgeordneten⸗ 

hauſes, für die übrigens auch wir geſtimmnt haben, ſu raſch nicht 

erjüllt worden. Wir haben uns nur dagegen gewandt, daß der 

Grundſtücksſpekulant v. Winterfeldt hier 2,5 Millionen verdienen 

ſoll. Dieſe Proviſion ſteckt in den 6 Millionen und die ſollen die 

preußiſchen Steuerzahler für die Sünden der Reichsregierung auf⸗ 

   

    

   

  

      

   

    

     

  brin Das dürfte in einer gaordnelen Verwaltung nicht vor⸗ 

kommen. (Beifall b. d. Soz.) 
Miniſter Dr. ventze: Die Geſchäfte v. Winterfeldt haben nii⸗ 

dieſer Sache nichts zu tun. Unſer Kontrahent iſt der Reichsfiskus 

allein. Die Preisfeftfehung für da⸗ Reichsgrundſtück iſt Sache des 

Reichsfiskus (Ahal b. d. Soz.)! warumi er— den Preis gerade 10 

hoch angeſett, iſt ſeine Sache. Pflichtgemäß habe ich zu erktären, 

daß das Geſchäft für Preußen voricithaft iſt 1 k'O 

uitr und deshalb empiehte ich es. Was der uv. Winterkeldi ber 

oder nicht, geht uns nichts an. ů * 

Abg. Ad. Hoffmann (Soz.): Es kunn doch nicht gleis)giltig 

ſein, ob wir die Grundſtücke um 2,6 Millionen billiger hekommen 

nicht! (Sehr wahr! b. d. Soß.) Ohne die Schiebung de⸗ 

sminiſteriums wöären dieſe Millionen den, Steuerzahlern er⸗ 

jeblleben. Hier wird ein Attentat auf den Geldbeutel der 
n Steuerzahler unternommen! (Lebhafte Zuſtimmung erzahler unterno 
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Anzeigenpreije: 
Die 6 geſpautene Petirzeile 20 Pig., 
füür answürte 3% Mig., dle W. 
jpulten⸗ Rekiemezeihe 5., Pfg. Ar⸗ 
beitsmarkt und Wohnungsanzei len 
10 Pfg. Anzeigen mit lahbeſtſm 
mung werdon heſonders becechnet, 
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Gegen die Sozialbemokroſen und Polen wird die Vorlage 
ungenominen. 

Es folgte die Beratung über öů‚ 
die Sturmſchüden on der Oſtſee, 

Dit Kommiſſion beantragte auf Grund der Anträge der Kon⸗ 

ſervativen und Nationalliberalen, die Regierung um ver⸗ 
ſchiedene Maßnahmen, überwiegend zu Koſien des Staates. 
aufzufordern. Der Staat ſolle die Koſten für Rettungs-⸗ und 

Hilfsarbeiten, ſomie für den Qusban des Uferſchutzes über⸗ 
nahmen, auch den durch die Sturmilut Geſchädigten zinsloſe 
Darſehen gewähren. öů 

Als nun ein paor Geheimräte erklärten, „ſo hohe“ Aus⸗ 
gaben könnten dem Staat nicht gut zugemutet werden, lenkten 
Redner der Konſervatinen und Nationolliberalen ein. Gegen 
dieſe Herren wendten lich wii großer Entſchiedenheit die Abg. 

Sippmonn (Fortſchr. Volksv.) und Genoſſe Braun. Ver⸗ 
geblich hatten die Konſervativen, von denen mehrere Reͤner 
zu Wort gekommen waren, verſucht, auch diesmal unſerm 
Geuoſſen Braun das Wort obzuſchneiden. Indes wurden 
wiederholte Schlußanträge abgelehnt. Lippmann und Braun 
wieſen nach. welche Enirüßßſung die Ablehnung der Anträge in 
Oſtpreußen hervorrufen wüßte. Braun führfe aus: 

Die Ahgeordneten mürden zu Drahtpuppen der Regierung, 
wenn man auf jedes „Unannehmbor“ derRegterung,zulammenklappée- 
(Sehr richti⸗ Noch wichtiger als die Reitung und Hilfe 
hei hen ſof undar See. iſt die end⸗ 
liche Inangriffnahme der Schitzhauten. 
namentlich in Pommern und Sſtpreußen, wo bet Ueberſchwem⸗ 
mungen oft genug gonze Dürfer wochenlang vom Verkehr abge⸗ 

ſchnitten ſind. Dos ewige Vermeſſen und Pläneanlegen muß aüch 
einmol ein Ende haben, und zu poſitiven Maßnahmen führen. — 
Wenn das Kind in den Brunnca gefallen iſt. dan: es zu ſpät 
zur Vorbengeing! (Zuſtimmung auf verſchiedenen Seiten,) 7 

Der Antrag wurde ſchließlich einfiimmig angenommen; 
des iſt der Regierung nicht angenehm, nützt aher den armen 
Leuten ina der (Zegend von Memel nichts. Solange die Re⸗ 
gierung die Mittel zum Regieren bewilligt bekommt, auch wenn 
ſie ſich einſtimmigen Beſchlüſſen das Parlaments nicht jügt, 

lind die wenigen volksfreundlichen Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 

hauſes für die Katze. ů ä 
Am Sonnabend ſtehen Kleine Vorlagen auf der Tages⸗ 2 

ordnung. ů 
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Der Reichsratsabgeordnete 
als polizeiſpitel 

Am Mittwoch begann dem Prager Sopwurgericht 

bie Verhandlung in der Beleidigungsklage, die der ehemalige 

Reichsrats⸗ und Landtogsabgeordnete und Obmann des reichs⸗ 

rätlichen Klubs der tſchechiſch-naliongiſoziglen Partei, Dr. 

Karl Spiha, gegen den verantwortlichen Redakteur der 
Liſty, Dr. Servaz Heller, angeſtrengt 
hatte den Abgeordneten beſchuldigt, daß 

dieſer unter dem Namen „Wiener“ teils für ein Monats⸗ 

gehalt von 800 Kronen (660 Mi.), teils für beſondere 

Entlohnungen, vom Jahre 1910 an der Stactspolizei Spitzel⸗ 

dienſte leiſtete, durch die er zum Schaden der tſchechiſchen Politil 

vertrauliche Veſchlüſſe ſeiner eigenen Partei verraten hahe. 

Dr. Holler erklärte, er wolle den Bahrheitsbeweis dahin 

führen. daß der Kläger in Verbindung mii der Polijei ge⸗ 

ſtanden habe, und daß die Beſchuldigung vom Standpunkt 

der politiſchen Moral wahr ſei. An Hand der Nachlaßakten 

des Xbgeordneten Anmpz, früherer Redakteur der Narodni 

Liſty, erklärte der Angeklagte, daß ein tſchechiſcher Juriſt in 

der Redaktion die vertrauliche Mitteilung gemacht, daß Sviha 

Vertrauensmann der Staatspolizei ſei. Er habe hierfür 

9600 Kronen jährlich bezogen. Ueberdies hahe er für be⸗ 

ſondere Nachrichten Extrahons erhalten. 

Dem Antrage des Verteidigers entſprechend, fallen oine 

Reihe von Zeugen, darunter die Mitglieder des Geheimtribunals, 

das den Schuldſpruch über Sviha im Nationalrat auf Grund 

der vorgelegten Beweiſe gefällt hat, als Zeugen geladen werden. 

vo⁰r 

      

  

     

  

Während des zweiten Verhandlungstages am Donners⸗ 

tag erklärte der Abgeord Klefat als Zeuge, daß der 

Hauptzeuge geger Sviha, der Jurift Paſtika, mit 2000 Kronen 

beſtochen worden ſei. Dieſe Mitteilung ſei ihm von einem 

ſeiner Bekannten, dem Studenten Vlaciha, gemacht worden. 

Da Klofac angibt, daß der anweſende Abgeordnete. Profeſſor 

Maſſfarik, ſoeben mit dem Placiha gefprochen habe. wird. 

Maſſarik ſofort als Zeuge mmen und beſtätigt die Aus⸗ 

ſage Klofacs. 

Der Purteigenoſſe Svihas, Abgeordneter Stribrny. 

ärt als Zeuge, ihm habe ein Boſtbeamter milgeteilt, daß 

Beamte der Sta⸗ E „ 

ziehungen geſtanden haben ſoll, dem Poſtbeamten den Antrug. 

gemacht habe, egen Straffreiheit und für 2006 Kronen 

(1700 Mard) jeweilige Correſpondenz des deutſchen Volks⸗ 

rates in Trebnitz aus dem Poſtbureau heraus für 24 Skunden 

zur Einſicht zu geben, ein Anſinnen, das der Poſtbeamte 

abgelehnt habe! ö 

    

    

  

    
     

 



Er winden bann noch Zahlreiche Zengen vernommen. 
Em Breitesg 1 ben MWieg 4 Wei 

kbeuch der Verichtshel la Prag Meflat 
Die Geſchwotenen muren einſtümenig der Meinung, daß 

in epbracht ſel. —— 
Die üſchechiſch⸗nallonolſogiale Nartel iſt eine bürgerliche 
Voriel mii einigem prölxtariſchen Anſirich. Sis hai ihre 
Gödrer kn ben Kreiſen heſißloſer gebildeter Tſchechen, die auf 
Grund ihrer geſelllcheftlichen Vertehrs zur Bourgeolſte und 
auf Grund ibrer wirtſchärftlichen Lahte zum Prolezarlat neigen. 
In der Pollit jchwunten ſie Uin und her. 

Gu ſieht ſeht feft, daß der Vorſitzende ihrer Adgeordneten⸗ 
fraltlon alto einer ibrer seilen librer, Ler Roltzel ſür gult 
Pezahlung (etwa 8400 Mart jäßrlich) gegen felne eigene 
Pattet Spitzeldleußte geleiſtrt hat. Dieſe Korruptlon bewolſt 
nicht nur, daß ber Punp Sviha ein ahßgeſeimter Schurke iſt, 
15 Eüir inlemer Wüitet flä dic ölirerritthiſche Ppiigei be⸗· 
Pirni. In Heſterrtich wie in allen andern Vändern ſollten 
die Parlamente die Geteimfonds der palitiſchen Wollzel ad⸗ 
lehnen, wenn ſie auf Ansland iin öffentlichen LVeben Wert 

ber     
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Politiſche Leberſicht 
Deutſchland 

Verlin, 17 Mai. In der beutiten Sithzu ng des 
Bunbdesrals wurde den zuſtöndigen Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen der Entwurl von Ubanderungen der Ausführungs⸗ 

Leiſtimmungen zum Geſetze betrefſend Schlochtvieh ⸗ und Pleiſch⸗ 
biſchau, die Worlage detreffend Neuwahl der nichtſtändigen 
Miiglteder des Reichsverlichsrungsamts aus dem Stande der 
Alrbeitgeber und der Verlicherten und die Anleihedenkſchrift für 
die Schutzgebiete 1912. Dem ziemlich humoriſtiſchen Antrage 

des Herzogtume Braunſchweig wegen Präßung von Fünf⸗ und 
„rrimurkſtücten in Form von Denkmünzen aus Anlaß des 
* Mestsrungsantiritte der Herzogs zu Braunſchwelg und Lüne⸗ 

Suß Wüurde züitzeftimint. Zur Anßnöahme ßelanßien die Be⸗ 
kanntmachunn über die Einrichtung und den Betrieb von An⸗ 
lagen zur Herſtellung von Bleifarben uſw. der Antrag Bremens 

öbeteeffend die Retfezeugniſſe der ſtädtiſchen Studienonſtalt 
SOberrealſchule für Mädchen) in Bremerhaven, der Entwurf für 

Nenderungen der Beſtimmuntzen zur Ausführung des Wein⸗ 
geletzes batrefſend Herſtellung von Malzwein, die Borlage be⸗ 
treffend Anrechnung der Hiifsbedienſtetenzeit als penſionsfähige 
Pienſtzrit bei Beamten der Reichseiſenbahnverwaltung und die 
Lenderung der Verordnung über die Tagegelder ufw. non 
Peamten der Betriebsverwallung der Neichseiſenbahnen. 

— Der Wiener Gemeinderat hat ſeinen geplanten Beſucht 
in Berlin serſchöben. Wie das Nachrichlenamt des Berliner 

* Magiſtrats mitieilt, iſt der Grund in der beforgniserregenden 
Grtrankung des Wiener Wizebürgermeiſters A. Porzer zu fehen. 
Mar hofft. daßs der Auſſchub nur von kurzer Dauer ſein wird. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Stendal-Oſlerburg, die 
badurch nötig geworden war, daß die Wahl des konſervativen 
Abgeordneten Hoeſch für un giltig erklärt wurde; fand am 
Freitag ftatt. Es erhielten Hoeſch (tonl.) 11 877. Wachhorſt 
de Wente (natl.) 6965 und Beims (Soz.) 6 943 Stimmen. 
Es findet Stichwahl zwiſchen Hoeſch und Wuchhorſt de Wente ſtatt. 

—3 Aͤm 12. Jannar 1912 haben die Konſervativen 10512 
die Nationalliberalen 8621, die Polen 388 und unfere Genoſſen 
7434 Stimmen auſgebracht. In der Stichwahl ſiegten die 

        

      

  

       

    

    

SDie Sotter dürſten 
Roman aus der franzöſiſchen Revolutlon von Anatole France 
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Der Präſtdent fragte den Anzeklagten, ob ihm die Geſetze 
begen die Emigranten nicht bekannt ſeirn. ü 

»Ich fenne ſie und hade ſie befolgt,“ antwortete Maubel: 
cich habe Frankreich mit vorſchriftsmäßigen Päſſen verlaffen.“ 

Ueder die Gründe ſeiner Reiſe nach Entiand und ſeiner 
SDerxkehr nach Frattkreich gab er befriedigende Auskaunft. Sein 

imütige Miene, Geſicht war ſympattziſch, er hatte eine itolze. f 
Eir aligemein gejiel. Die Frauen auf den Tribünen blickten 
idn woblwollend an. Nach Behouptung der Anklage hatie er 
bich zu Spanien zu einer Zeit aufgehalten, wo dieſes Land ſich 
achon im Krꝛege mit Frunkreich befand. Er Serſicherte, damals 

—nicht über Bagonne hinausgelommen zu ſein. Nur ein Punkt 
Phirb dunkel. Son jeinen Papieren, die er in den Kamin ge⸗ 

morjen hatie, als man ihn verhaftele. waren nur noch ein paar 
Setzen übrig., auf denen ſpantiche Worte und der Name „Nives 

   

  

   

  

zu leſen War. 
Ueber dieſen Punkt verweigerte Jacgues Waubel jeden 

uf die Vorhalteng des Präfidenten, daß es 
im eigenen Vorteil des Angellagten läge, Aufllärung zu geben, 
erwiderte gr. man lolle nicht immer ſeinem Borteil nachgehen. 

L Gamclin Wollie den KEngeklagten nur eines Verbrechen⸗ 
Sdbesjühren. Dreimal drang er in den Präſidenten, Manbel zu beſragen. ok er ſich Aber ie Nelke äußern könnte, deren ge⸗ 

tünete Statter er jorgfäitig in ſeiner Brieftaſche nußhob. 
Mesel aDririe, er hielie ſich micht für verpflichiei, 

es, eine Frägt zit aniworien, die Die Juſtiz 

  

    

3 nichi intereſſierte, da man je das Billett, das in dieſer Blume verſteckt war, nicht 
Se S 

segen ſich ins Beratungszinmer zu⸗ 

Heländen Fatte, 

LWd. Stie Warses aung geit egen Die! 
  

Die Geichworenen 
Deſten S Se 

desen in Srunde EHücuigeflärter Fail vor ulien Liæbesgeheim⸗ u n. Diesmal hätten felöft die Guten und 
freigeſprochen. Einer von ihnen. 
fri 

    

       

      

  

      

„Dirſt watt ihm ſeine Seburt vor? Auch ich hatle das Anglüc, als Ariftofrat auf die Delt zu fommen. 
-Jamahl. entgegnele Ganelin, aber hü biſt aus dieſem Siand ausgeireten. uund er iit darin gebliebes⸗ En Se Seterte e geße Seres Setes Send 

Beig von Piit. dieſen Ronplizen Coburgs. der über Meer und Geberge gezogen war, um der Freiheit Feinde zu mochen, er 

       1 Sesgs     

ESes 1012 heben Dia! ů gembnnen 
wöhrend die Praklvnalliberalen 1058 und unſerre Genöſſen 

    

„er ſich eine Flaſche Wein 

   

Konfervattven mit 1828 Uber 10995 nationalſtberale Stimmen. 
E 1ins-Stimnien gewönnen, 

391 Stimmen verloren; die Polen hatten keinen Randibaten 
mehr aufgeſtellt. ů‚ 

Im Dahre 1912 ſtimmten von 100 Mählern rund 28, 
jeßt nur rund 27 ffür die Sozialdemokratie. Das Wahl⸗ 
reſultat iſt alfo für uns nicht befriedigend. 

— Lohnerhöhung für die badiſchen Elſenbahnarbeller. Der 
Hausbaltungsausſchuß der zwelten Kammer nahm am Freitag 
elnſtimmis den von allen Portelen geſtellten Antrag an, den Elfenbahnarbeltern eine Vohnerhöhung von 20 Pf. für den Tatß Zu gewührrn. 

  

Nußland 
— Die Maiſeler in Pelersburg. In Rußland fällt — 

nach dem dort geitenden atten Kalender — der 1. Mai auf 
unjeren 14. Mal. Aus Anlaß der Maißeter ſtreitten am Don⸗ 
nerstag in den Fabriten, datunter in den Putilow⸗ und den 
Odtechowwerken und riner Anzahl kleiner Betrleve, etwaä 
3%0 0hο Ardener. Bei der Unterdrüaung von Verſuchen zu 
Aundgebungen wurden mehrere Arbeiter verhaftel. 

Ungarn 
— Graf Tiesa ais Puelſer, Der megen ſeiner erblitern. 

den, arbeiterſeindlichen Politik Abſcheu erregende Miniſter· 
prälident Graf Tiga hal am Donnerstag in Budapeſt dem 
Abgeordneten Stefan Rakovoky infolge eines lebhaften Wort⸗ 
wechſels in dem Ausſchuß der Delegation eine Forderung über⸗ 
bringen laſſen. Die Zeugen des Grafen Tioza find Fürſt 
Geza Odescalcht und Graf Julius Gge?onicz, während Abge⸗ 
ordneter Rakovsky Prinz Eudwig Windiſch⸗Graeiz und Mark⸗ 
graf Georg Pallapteint als die ſeinigen denannte. 

England 
— aein Skerz des Miniſterlums. Die Rezierung ſt 

Donnerstag nachmittag bel der Adſtimmung über eine Reſo⸗ 
lutlon betreffend den Arbeitsplan des Parlaments knapp einer 
Riederlage entgangen. Die Reſolution war rein formal und 
eine Abſtimmung über ſie wurde nicht erwartet. Die ppoſition, 
die ſehr ſtart an Jahl war, verlangte die Abſtimmung über die 
Refylution, die indeſſen mit 255 gezen 234 Stimmen ange⸗ 
nommen wurbe. Die Miniſtertellen brachen iß wilde Beifalls⸗ 
rufe aus, als fle fahen, daß ſie gerettet waren. 

  

  

   

  

Portugel 
— Der ongreß vertagte ſich Sonnabend morgen bis 

zum 10. Juni und beſchloß, daß dic erſte Legislaturperiode 
der Republik 1914 zu Enbe gehen ſoll. 

Unter „Legisloturperiode“ verſteht man bekanntlich den 
Zeilraum zwiſchen zwei Wahlen. 

Marokto 
— Immer neue Kämpfe. Nuch einer amtlichen Meldung 

aus Tetuan haben die Eingeborenen eine in Alcazaba ſtehende ſpaniſche Abteilung angegriffen und Handgranaten auf die Sol⸗ 
daten geworſen, von denen acht verwundet wurden. Die Ma⸗ 
roktaner haben eines der vör den Stadttoren nufgeſchlagenen 
Vager angegriffen, wurden aber bald zurückgeworfen. 

  

  

         
  

verlangte ſo glühend die Verurteilung des Verrüters, daß er 
den ſteten Argwohn und die alte Strenge ſeiner Kollegen 
wachrief. 

Einer von ihnen ſagte zyniſch: 
„Es gibt Dienſte, die man ſich unter Kollegen nicht ab⸗ ſchlagen darf.“ 
Er wurde mit einer Stimme Mehrheit zum Tode ver⸗ urieilt. 
Der Verurteilte nahm dieſen Spruch 

faßtheit entgegen. 
ſchweiften, drückten. 
achtung aus. 

Der Spruch fand keinerlei Beifall. 
Jacques Maubel ward ins Gefängnis zurüsgeführt und jchrieb vor der Hinrichtung. die noch am ſelben Abend bei Fackelſchein ſtaltfinden ſollte, einen Brief: 

„Liebe Schweſter! 
Das Tribunal ſchickt mich aufs Schafott: es iſt die ein⸗ zige Freude leit dem Tode meiner angebeteten Nienes. Sie 

haben mir dus einzige genommen, was mir von ihr geblieben Bi, eine Srenatbäßie, die ſie, warum, weiß ich nicht, als Nelke bezeichneien. 
Ich liebte die Kunſt. In Paris ſammelte ich in den glüclichen Zeiten Gemälde und Kupperſtiche, die ſich jetzt in Sicherheit befinden und die man dir jobald wie möglich her⸗ 

ausgeben wird. Ich bitte dich, liebe Schweſter, ſie als An⸗ denken enu mich zu bewahren.“ 
Er ſchrätt ſich eine Haarlocke ab, legte jie in den Brief, 

faltete ihn zufammen und Ichrieb die Adrelle: 
„An die Bürgerin Clemence Dezeimeris, geb. Maubel 

ů in La Reole.“ 
Alles, was er an Geld beſahß, gab er dem Gefängnis⸗ 

wärter und bat ihn, dieſen Brief zu beforgen. Dann beſtellte 
und leerte fie ſchluckweiſe in Erwar⸗ keng des Henkerkarrens —1 

Nach dem Abendbrot eilte Gamelin in den „Amor als Maler“ und krat in das weiße Zimmer, in dem Elodic ihn all⸗ 

„Du biß gerächt ſagte er. Satques Maubel ijt nichl 
mehr. Der Karren, auf dem er zum Schafott gebracht wurde, juhr bei Fattelſchein un deinem Fenfter vorbei.“ 

Sie begriff. ů 
„Elender! Du haſt ihn gemordet; und er war nicht mein — vzann S ESaGB“ üASar, 

Selkedrer. Sch kannts ihn garnicht baß ihn nie gelehen : Die war er? Jung, liebenswert unſchuldig. And 

  

mit lächelnder Ge⸗ 
Seine Blicke, die ruhig Durch den Saal 
als ſie auf Gamelin fielen, unſägliche Ber⸗ 

  

   

     du haſt ihn gemordet, Elender! Elender!“ 

  

  

Japan 
— Des Progrumm der Regierung. Miniſterpräſident 

Otuma hat am Donnerstag einen Ueberblick über das Pro⸗ 
gramm des neuen Kabinetis vrenihn Das Programm 
ſichert eine ſtrengere Bevbachtung bes konſtlittionellen Prin⸗ 
zips zu, dle Annahme einer auswürtigen Polltit, welche im 
lernen Oßten dauernden Frieden ſichern ſoll, und die ſtrengfte 
Diſziplin unter den Veamten. Die Reglerung erklürt, daß die 
Grundlage der natlonalen Verteldigung auf der Elnmittig · 
keit in den Grundfätzen des Finanzdepartements und der Mili⸗ 
tär- und Marineverwaltung beruhen werde. Das Programm 
verſpricht ferner ei ng der produktiven Unternehmun⸗ 

und Gefundg nß der Finanzen durth Einſchrän, 
und durch Vermeidung neuer Regierungs⸗ 
     

     

kung der Steuern 
anlethen. 

Die Admirale Pamamoto und Salto ſind ent⸗ 
hnſjen worden und zmar auf Grunbd der heiklen Beſtechungs⸗ 
angeletgzenheit. Bekanntlich baben die deutſchen Siemens⸗ 
Schuckertwerke japaniſche Offiziere beſtochen, um Marineliefe⸗ 
rungen zu erhaſchen. Der Mi ado (b. h. Kaiſer von Japan) 
haͤt dan beiden edlen Kumpanen am Donnerstag ſchöne, mit 
dem kaiſerlichen Wappen geſchmwückte Vaſen geſchenkt, was 
bafür ſpricht, daß ihre Verabſchiedung eine wegen ihrer Ver⸗ 
antwortlichteit bei den Marineſtandalen getroffene Diſziplinar⸗ 
mahregel iſt, daß ihre dem Lande früher geleiſteten Dlenſte aber 
trotzdem anzuerkennen ſeien. 

Der Mirado iſt alſo von den beiden käuflichen Burſchen 
nuch immer entzückt. 

  

China 
— Dom Pump. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, 

übermittelte die Regierung am Donnerstag der Fünf⸗Mächte⸗ 
Grüppe eine Note, in der ſie eine Anleihe von 774 Millionen 
Pfund Sterling zum Rlickkauf kutrzfriſtiger Anleihen anregt 
und vorſchlägt, die Währungsanleihe auf ein Jahr zurüſck⸗ 
zuſtellen. 

  

Oeulſher Reichstag 
2b8. Sitzung, nom 15. Mai, vormittags 11 Uhr. 

Am Bundestaltztliche: v. Jagow. 
Abg. Trimborn (Itr.) ſtellt die kleine Anfrage, ob der Bundes⸗ 

rat Anorbnungen erlaſſen hat oder erlaſſen will, Über die 2 19un der, Arbeligeberbelträge bei Erfahkaſſen nach Paragraph 517 un 
518 der Reichsverſicherungsordnung. 

Miniſterlalditektor Pr. Koſpar erwidert, daß die eniſprechenden 
Beſtimmungen in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. 

Dir Verläng.-rung des Handelsvertrages mit der Türkel und 
des Abkommens mit Japan über den Schutz des Haansbicn und 
geiſtigen Eigentums werden in dritter Leſung bebatte os angenommen. 

Hierauf wird die 

zweite veſung des Etats fr das Auswärtige Amt 
frotheßſht, 

Abg. Verunſlein (Soz.): Wir erwarten von den Erklärungen der 
Aegierung in hieſem Hauſe keine große Senſatianen, aber wir wollen uns auch nicht mit allgemeinen europäiſchen Redensarten abſpeiſen 
laſſen, (Sehr mahit b. d. Soz.) Ueber die wichtigften unſän, e der 
auswärtigen Politik erfahren wir von der Regterung ſo gut wie gar nichts. Nicht einmal über die Erneuerung des Dreibundvertrages ſind wir offlziell untorrichtet worden. Ueber die Vorgänge vor und während des Balkonkrie jes vermiſſen wir ſede doknmmentariſch —— Berichterſtattlung. Ich frage den Herrn Staalsſekreiär, jſt ihm die 
Einrichtuntz der Weißbücher bekannt und gedenkter einmal davon Ge⸗ brauch zu machen? (Sehr gut! d5. d. Soz.) 

Die Frage auf dem Balkan 
nach dem zwoiten Balkankrſege verbürgt keineswegs den Frieden. Ueberall herrſcht ein latenter Ausrottun, krieg gegen die in der Min⸗        

    
   

    

    

Sie ſank ahnmüchtig dahin. Doch in dem Schatten ihrer 
Umnachtung fühite ſie ihren Buſen von Abſcheu und. Molluſt 
ſchweilen. Sie kam halb zu ſich; das Weiße ihrer Augäpfel 
trat unter ihren ſchweren Lidern hervor; ihre Bruſt hob ſich und 
ihre taſtenden Hände ſuchten ihren Geliebten. Sie preßte ihn 
in ihre Arme, als wollte ſie ihn erdrücken, krallte ihre Nägel 
in ſein Fleiſch und gab ihm mit ihren zuckenden Lippen den 
ſtummſten, längſten, ſchmerzlichſten und füßeſten Kuß. 

Sie liebte ihn mit allen Sinnen, und je furchtbarer, je 
grauſamer, je ſcheuſäliger er ihr erſchien, je mehr ſie ihn mit 
dem Vlut ſeiner Opfer bedeckt ſah, um ſo mehr hungerte und 
dürſtete ſie nach ihm. 

Siebzehntes Kapitel. 
Am 24. Frimaire um zehn Uhr morgens, bei klarem, 

roſigem Sonnenſchein, der das Eis der Nacht auftaute, begaben 
ſich die Bürger Guénot und Delourmel, Kommiſſare vom all⸗ 

Sicherheitsausſchuß, in die Barnabitenkirche und 
ließen ſich zum Ueberwachungsausſchuß des Bezirks führen, der 
im früheren Kapttelſaal ſeinen Sitz hatte. Sie tra 
ger Beaupiſage, der geraße Holzſcheite in den 
wurden ihn aber infolge feiner kleinen verkrüppelten Geßalt 

    

      

fnicht gleich gewahr. 
Mit der brlichigen Stimme aller Buckligen lud der Bürger 

Beauvijage die Kommiſſare ein, Platz zu nehmen, und ſtellte 
ſich ihnen ganz zur Verfügung. 

Guénot fragte ihn, od ihm ein früherer Des Ilettes be⸗ 
kannt ſei, der in der Nähe des Pont⸗Reuf wohnte. „Es iſt,“ wie er hinzuſetzte, „einer, den ich verhaften foll.“ ů 

Damit entfaltete er den Befehl des allgemeinen Sicher⸗ heitsausſchuſſes. ů 
Beguviſage überlegte eine Weile, dann erwiderte er, daß ihm ein Individuum Des Ilettes nicht bekannt ſei, und daß der 

Verdächtige dieſes Namens nicht im Bezirk wohnen könnte. Auch einige Teile der Bezirke „Muſeum“, „Einheit“, „Marat und Marſeille“ lagen ja in der Nähe des Pont⸗Neuf; und wenn er doch im Bezirk wohnen ſollte, dann jedenfalls unter 
anderem Namen, als dem im Verhaftsbefehl genannten. Nichts⸗ deſtoweniger ſollte er bald ermittelt werden. 

„Veriieren wir leine Zeit,“ ſagte Guenot. „Er fiel un⸗ ſerer Wachſamkeit auf durch einen Brief einer ſeiner Milſchul⸗ digen, der aufgefangen und dem Ausſchuß vor vierzehn Tagen 
übergeben wurde. Erſt geſtern abend hat der Bürger Lacroig 
Kenntnis dapon genommen. Wir ſind überlaufen; die An⸗ zeigen keffen von allen Seiten in ſolcher Fülle ein, daß man 
nicht mehr weiß, auf wen mun hören jvl. ů 

Fortſetzung folgt.) 

    

  

—
v
—
—
 

Pf
kk
kk
kk
kk
'k
'k
kx
kx
kx
kx
kx
xx
kx
xL
LL
LL
LK
LK
KK
LK
LL
KL
CC
EC
EC
CE
CE
CE
CE
CE
CE
CE
CE
EC
EC
EC
EC
EC
EE
DC
DD
CD
CD
üE
ED
RH
Dü
iü
iD
D 

jꝓ 
S
S
S
e
x
x
x
/
x
x
e
x
x
e
e
x
x
e
x
e
 

e
x
e
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
D
P
D
D
P
D
P
P
r
r
r
r
r
t
r
t
 

*



  

B. Jahrgang 
Nr. 64 

  

  

  

  

Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 

ů ‚ Was Ilſt der Lohn? 
Ein amerikaniſches Arbeiterblatt erläutert den Begriff 

Lohn durch folgende Geſchichte: Ein Mann verirrte ſich mit 
ſeinem Hunde in ciner wüſten Gegend. Vald woren ſie ot 
jede Nahrung. Der Hund war für den Mann ein gutes und 
nützliches Tier, das ihm ſchon große Vorteile gebracht hatte. 
Und jetzt in der Wildnis war es ihm ein Schutz vor Gefahren. 
Aus allen dieſen Gründen konnte ſich der Mann nicht ent ⸗ 
ſchließen, den Hund zu töten. um ſich von ſeinem Fleiſche zu 
ernähren. Endlich aber, als der Hunger immer ſtärker wurde, 
eniſchloß er ſich, dem Hunde den Schwanz obzuhacken. Das 
Fleiſch des Schwanze⸗ rettete dem Maͤnne da⸗ Leben. Die 
Knochen aber von dem Schwanze gab er dem Hunde, der da⸗ 
durch ebenfalls vor dem Hungertode gereriet wurde. 

Dieſe Knochen ſind dem zu vergleichen, was der Unter⸗ 
nehmer in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft dem Arbeiter an 
Lohn gibt. Der Unternehmer würde verhungern ohne die 

Arbeit des Arbeiters. Der Arbeier iſt an den Unternehmer 
gefeſſelt, weil dieſer im Beſitze der Produktionsmittel iſt. Er 
muß dem Kapitaliſten alſo ſeine Arbeit laſſen. Der frißt davon 
das Fett und das Fleiſch, wirft die abgenagten Knochen dem 
Arbeiter hin und nennt das den Lohn. 

  

  

Ple Patrioten rauſen ſich. In den Elbinger Noeue⸗ 
ſten leſen wir: 

Die Mißſtimmuntzen im Artillerleverein 
Mit den vedauerlichen unſern Leſern bekannten Vor⸗ 

gängen im Artillereiverein, die bekanntlich zur Folge hatten, 
daß die Vorſtandsmitglieder ihre Aemter niederlegten, be⸗ 
foßte man ſich geſtern avend in einer vom Vorſtand des 

Kreiskriegerverbandes einberufenen Gitzung des Artillerie⸗ 

vereins, die unter Leitung des Kreiskriegerverbandsvorſitzen⸗ 
den, Herrn Hauptmann Alſen⸗Drewshof, ſtottfand. In der 

letzten Sitzung hatten ſich mehrere Verſammlungsteilnehmer 

in der Hitze des Gefechts zu beleidigenden Ausrufen gegen 

Vorſtandsmitglieder hinreißen laſſen. Geſtern beſchloß nun 

die Verſammlung nach eingehender Befſprachung der Sach⸗ 

lage die Einſetzung einer ſechsgliedrigen Kommiſſion, die im 

Namen des Vereins bei den Vorſtandsmitgliedern die gegen 

dieſe in der letzten Sitzung gefallenen Beleidigungen mit 

Bedauern zurücknehmen ſoll. In nächſter Zeit ſoll dann 

eine neue Verſammlung ſtattfinden, in der ein neuer Vor⸗ 

ſiand eventl. mit Mitgliedern des alten Vorſtandes gewählt 

werden ſoll. So iſt zu hoffen, daß die bedauerlichen Miß⸗ 

ſtimmigkeiten im Artillerieverein baldigſt beigelegt werden 

und das ſchöne Feſt der Fahnenweihe ohne Trübung be⸗ 

gangen werden kann. 

Gott, wie entſetzlich! Was auch alles paſſiert. Selbſt 

unter den patentterten Stützen des Staotes gedeiht der Teu⸗ 

felsſame der Unzufriedenheit. 

Danzig⸗Land 

Wahlkreiskonferenz für Danzig⸗Land 
Abgehalten am 17. Mal im Caßé Bürgergarten in Schidlitz 

Auf der Konferenz waren ſechs Ortsvereine durch zwölf 

Delegierte repröſentiert. Der Wahlkreisvorſtand war durch 

fünf Genoſſen vertreteen. Außerdem waren die Parteiſekretäre 

Gehl und Leu, die Genoſfen Fooken und Schröder, ſo⸗ 

wie zwei Gemeindevertreter anweſend, ſo daß die Konferenz 

insgeſamt 23 Teilnehmer zählte. Die Togesordnung erwies 

ſich als recht umfangreich. Nicht weniger als vier Referate 

mußten entgegengenommen werden: 

1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht, Referent Leu. 

2. Bericht über die Gemeindewuhlen, Referent Brill. 

3. Stellungnohme zum Provin zialparteilag, Referent Cor⸗ 

nelſen. 

4. Stellung zum deulſchen Parleilag, Referent Gehl. 

Außerdem waren noch Wahlen vorzunehmen und dazu 

über mehrere Anträge zu entſcheiden. 

Die der Konferenz ſchriftlich vorliegende Abrechnung er⸗ 

gab, daß die Einnohme im Berichisjahre 1913 3285,2? Mart 

betragen hat. Die Ausgabe iſt nur um 2⁵ Pfennige g 

In zwölf Dörfern beſtehen Ortsgruppen, die 658 Mitglieder um⸗ 

faſſen. Am 1. April 1913 waren 544 Mitglieder vorhunden. 

Die Zahl der Gemeindevertreter iſt gefnmken. Daran iſt aber 

nicht ein Rückgang der Bewegung, ſondern die Eingemeindung 

verſchiedener Orte nach Daonzig ſchuld. Stattgefunden haben 

91 Mitgliederverfammlungen Und 22 öffentliche Verſammlun⸗ 

gen, denen ſich noch mehrere andere Veranſtaltungen beigeſell⸗ 

ten. Die Verwoltungsarbeiten wurden in 53 Sitzungen er⸗ 

iedigt. Dieſe wenigen Angaben, die wir den Ausführungen des 

Genoſſen Leu über den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 

antrehr zeigen, wie rege die Tötigkeit der Organiſation iſt, 

Aber auch die Gegner ſind nicht müßig. Der „Reichsverband 

ſcheint ſich in der letzten Zeit beſonders auf den Kreis geworfen 

zu haben. Seine Bäune werden ja nicht in den Himmel wach⸗ 

ſen, aber die Vorſicht gebietet, auch dieſen Wühlereien Aufmerk⸗ 

ſamkeit zu ſchenken. 
Die Diskuſſion über den Geſchäftsbericht war lebhaft und 

intereſſant. Verſchiedene beochtenswerte Anregungen wurden 

gemacht, um die Organiſationsarbeit intenſiver zu geſtalten. 

Der vertrauliche Charakter dieſer Verhandlungen läßt jedoch 

eine Wiedergabe in der Zeitung nicht ratſam erſcheinen. 

Im Anſchluß au ven S 

Antriige abgeſtimmt: 

Die Wahlkreiskonferenz beſchließt, die Prozente der 

Beitragskaſſierer von 5 Prozent auf 7 Prozent zu erhöhen. 

Wahlkreisvorſtand. 

Wahlkreisvorſtand iſt berechtigt, außer der Wahl⸗ 
der ein, n Prtevereine nach Be⸗ 

G. Leu⸗ 

     

    

3äirs 
  

    

treisionſe- 

darf zu einer Sitzung zu berußen. 

  

   

Beilage zur Volkswacht 
Die Wahlkreiskonſerenz verpflichtet die Genoſſen des 

Lanbtreiſes, die der Partei noch fernſtehenden Handwerker 
und Hilfsarbeiter, nachdem ſie gewerkſchaftlich organiſtert 
ſind, zum Anſchluß an die politiſche Organiſation zu bewegen. 
Die Landarbelter ſind in der Hauptſache auf den Lanbarbel⸗ 
terverband aufmerkſam zu machen und in dieſem zu organi⸗ 
ſieren, damit die elenden Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe durch 
geiwerkſchaftliche ſthilfe verbellert werden, G. Leu. 

Sämtliche Anträge wurden angenommen. Eine lebhafte 
Debatte entſpann ſich über einen Antrag des Genoſſen 

itlchbe. in dem der Ortsverein Letzkauerweide eine höhere 
Entſchädigung als 50 Pfennige für die auswarts wohnenden 
Mitglieder ferderte, die an den regelmäßigen Vertrauens⸗ 
männerſitzungen in Donzig teilnehmen. Beſchloſſen wurde, daß 
Ind die, die jenſeits der Weichſel zu Hauſe ſind, 2 Mark und 

und die, die jenſeits der Weichell zu Hauſe ſind, 2 Mark und 
das Fahrgeld erhalten. Dann wandte ſich die Konferenz dem 

Kapitel der Gemeindewuhlen zu. Ausgehend don der 

Entrechtung der Ohraer Arbeilerſchaft in der Frage der Ge⸗ 

meindeverwaltung, zeigte Genoſſe Brill, wie wenig das von 
den Bürgerlichen ſtets im Munde geſührte Schlagwort vom 

„Allgemeinwohl“ zu bedeuten hat. Alle die Herren, die ſo 
ſchon zu reden wiſſen, treiben in Wirklichkeit Intereſſenpolitik. 
Sie können das um ſso leichter, weil Dreiklaffenwahlrecht und 
Hausbeſitzerprivileg der Arbeiterſchaft den Kampf um die Man⸗ 
date außerordentlich erſchweren. Die Sitzungen der Gemeinde⸗ 

nertretungen ſind wohl öffentlich. In den moiſten Fällen aler 

bleiben die Gemeindevertreter hübſch unter ſich, da die Ge⸗ 

meindewahler faſt nie Gelegenheit haben, den Sitzungen beizu⸗ 
wohnen. Weil alſo das Moment der öffentlichen Kritit ausge⸗ 
ſchaltet ijt, können alle arbeiterfeindlichen Tendenzen ungeſtört 
wirken. Notwendig iſt es, datß unſere Genoſſen mehr als bis⸗ 
her den Gemeindewahlen ihre Aufmerkſamkeit ſchenken und 
dafür ſorgen, daß der Einfluß der Arveiter in den Gemeinde⸗ 
vertretungen geſteigert würde. Zur Gemeindewahl lagon fol⸗ 
gende zwei Anträge vor: 

Die am 17. Mai 1914 tagende Wahlkreiskonferenz für den 

Wahlkreis Danzig⸗Land erkennt die Notwendigkeit einer all⸗ 

gemeinen Beteiligung der Genoſſen an die Gemeindewahlen 

an. Sie beauftrugt den Wahlkreisvorſtand, darüber zu 

wachen, daß alljährlich rechtzeitig die nötigen vorbereitenden 
Schritte unternommen werden. 

Die Deckung der Wahlunkoſten ſoll durch die Hexausgabe 

von Sammelliſten geſchehen. Die örtlichen Verſtände ſind 

verpflichtet, den Verhältniſſen ihrer Gemeinde ſtändige Auf⸗ 

merkſamkeit zu ſchenken und darüber dem Wahlkreisvorſtand 

zu berichten. A. Brill. 

In Anbetracht der Rechtlosmachung der Ohraer AÄr⸗ 

beiter durch den Mandatsraub an den beiden gewählten 

Vertretern Ortſcheid und Brill durch die bürgerliche Mehr⸗ 

heit die die elementarſten Grundſätze der Gerechtigkeit ſkrupel⸗ 

los mißachtete, erwartet die Wahlkreiskonſerenz von den 

Genoſſen Ohras, daß ſie den Kampf mit aller Entichiedenheit 

weiter führen. 

Die Genoſſen des Kreiſes werden aufgefordert, dieſe⸗ 

heldenmütige Ringen durch die Bildung eittes Kampffonds 

mit ollen Kräften zu unterſtützen. 

Beide Willenserklärungen fanden einſtimmige An⸗ 

nahme. Aus der Mitte der Konferenz lief folgender An⸗ 

trag ein: 

„Die bürgerlichen Mandatsinhaber der Sitze von Ort⸗ 

ſcheid und Brill ſind aufzufordern. ihre Mandate nieder⸗ 
zulegen.“ 

Für dieſen Antrag erklärte ſich die Konferenz ebenfalls 

einſtimmig. Nun irat eine halbſtündige Mitiagspauſe ein. Nach 

Wiederaufnahme der Verhandlungen ſtellte Genoſſe Brill zu⸗ 

nächſt die Präſenzliſte feſt. Dann erörterte Genoſſe Cor⸗ 

nelſen die Aufgaben des diesjährigen Provinzialparteitages. 

Dem Wahlkreiſe ſtehen nach dem Orgoniſationsſtatut fünf Dele⸗ 

gierte zu. Gewählt wurden die Genoſſen Bernhard Schmode, 

Fritz ornelſen, Robert Witſchte und Otto Ling⸗ 

mann und die Genoſſin Lagodni, als Exſatzmann der 

Genoſſe Parſchauer. Die Konferenz beſchloß, ſich an dem 

deutiſchen Parteitag zu beteiligen, der in dieſem Jahre in Würz⸗ 

burg ſtattfindet. Einſtimimg wählte ſie den Genoſſen Gehl als 

Delegierten. Ohra bleibt wie bisher Vortort des Wahltreiſes. 

Doch wird der Wahlkreisvorſtand um ein Mitglied verſtärkt. 

Als Mitglieder des Wahlkreisvorſtandes werden die Genoſſen 

Brill, Oriſcheid, Leu, Lagodnie, Corxelſen, Schmode und 

die Genoſſin Lagodnie gewählt, als Reviſoren die Genoſſen 

Wilkens, Bräk und Wannhoff. Nach einer kurzen 

Ausſprache über die Wanderbiblivthek fand die Konferenz 

nach ſechsſtündiger Dauer um 4 Uhr ihr Ende. Eine Samm⸗ 

lung für den Gemeindewahlfonds hatte das Ergebnis, daß die 

Teilnehmer der Konferenz 30,50 Mark als Grundſtoce zeich⸗ 

neten. 

  

   

   

Der Bezirk Ohra des ſozialdemokratiſchen Bereins Dan⸗ 

zig⸗Land beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Mitgliederverſamm⸗ 

lung mit den innern Verhältniſſen des Wahlkreiſes. Genoſſe 

Brill machte auf die ſtille unabläſſige Arbeit unſerer Gegner 

aufmerkſam. Der Reichsverband gründet in allen größern Ge⸗ 

meinden Ortsgruppen. Wir wollen den Herrſchaften nicht zu⸗ 

viel Ehre antun, aber man ſolk die Gefahr nicht unterſchätzen. 

Auch der neueſte Utas des Gemeindevorſtehers Lind, in dem 

unſern Genoſſen die Ungültigkeit ihrer Wahl mitgeteilt wurde, 
     

G* 

Machthaber gegen die Arbeiter konnte Senoſſe Brill inter⸗ 

eſſante Einzelheiten berichten. Die Furcht und der Schrecken 

über den Augfall der letzten Gemeindewahl ſcheinen noch immer 

größer zu werden. Um den Sieg der Arsdeiterſchaft voll aus⸗ 

zunutzen iſt Ohra in 19 Agitationsbezirle eingeteilt, um alle 

Arbeiterwähler der Sozialdemokratie auch als feſte Mitglieder 

zuzuführen, Arbeitskräfte ſtellten ſich zahireich zur Verſügung. 

   

  

  2 Den Kampf der Opraer! 

  

   

  

    

    

                      

   

    

         

  

   

   
    

   
    

Montag ven 
18. Mai 1914 

Die Verſammlung war gut beſucht und zeigte, daß die 
Arbelterſchaft gewillt iſt, thre eroberten Rechte auch mit Nach́⸗ 
druck zu verteidigen. 

  

Konitz⸗Suchel 
Im tlefſten Sumpf. 

In mehreren Artikeln verſuchten wir unſeren Leſern den 
Sumpf nöher zu ſchilbern, aus dem die trüben Nucllen der 
Schmutztkonkurrenz, der Loh'ꝛdrückerei und des Streikbruchs 
entſpringen. War ſchon in der Propinzialhauptſtadt und den 
gröhkeren Städten der Provinz manches faul und ſteigerte ſich 
dieſe Fäulnis in den Kleinſtädten, die wir dann betrachteten, in 
erſchreckendem Maße, ſo war damit noch nicht die größte Tleft 
erreicht. Es gibt in unſerer Propinz Gegenden, wo der Sumpf 
der Lehrlingszüchterei noch tiefer iſt, als in Marienburg, in 
Stuhm oder Marienwerder. Im Kreiſe Strasburg 
kamen 1913 auf 403 Geſellen 427 Lehrlinge. Und noch ſchlim⸗ 
mer ſieht es im frriſe Tuchel aus: 177 Geſellen ſtanden dart 
269 Lehrlingen gegenüber. Im einzelnen exiſtiert folgendes 
Verhältnis: 

  

Gruppe I: Baugewerbe. 
1 Dachdecterei · Betriebe mit 11 Geſellen, 8 Lehri. 

  

45 Zimmerei · ů — 8 — 7 

81 Maurerel- uſm. — 52 27 
3 Schornſtelnfegerei⸗ — 2 ů 3 · 

4 Steinſetzerei · ů . 1 — — 

10 Töpferei⸗ E * 5 — — 

11 Zieglerei⸗ ů — 5 ů 1 

105 Betrſebe mit 5 Geſellen, 70 VBehrl 
Gruppe II: Wagenbaugewerbe, 

19 Sattlerei⸗ uſw. Betriebe mit 3 Geſellen, 8 Lehrl. 
107 Schmiede⸗ uſw. — Ä16 · 41 

64 Siellmacherei- uſw. E ů11 E 
  

735 Betriebe mit 30 Geſellen, 

OSruhpe III: Bekleidungsgewerbe. 

1 Fäͤrberei ⸗ Betriebe mit — Geſellen, 
102 Schneiderel · ů 28 ů 

91 Schuhmacherei⸗ — 17 ů‚ 

154 Betriebe mit 25 Geſellen, 

GBruppe lV: Möbelgewerbe. 
Berriebe mit 2 Geſellein 

  

S Vöttcherei⸗ 
1 Drechſlerei · 

7³ Tiſchlerei. 8 ‚ 

5S Beiriebe mit 1n Seſellen. 

Gruppe “: Metalloarbeitergewerhe. 
5 Klempnerei⸗ Ulm. Betriebe mit — Geſellen. ? 

7 Schloſſerel- uſw. „ 4 . 

12 Bettſebe mit 4 Geſellen, 25 Seh 

Gruppe VI: Betöſtigungsgewerbe. 
40 Büceret · Betriebe mit 8 Geſellen, 
47 Fleiſcherei⸗ • 15 ‚ 

22 Müllerel⸗ — 18 

119 Betriebe mit 41 Geſellen, 

Gruppe VII: Verſchiedenartige Gewerbe. 

  

  

  

      

  

  

9 Borbier- uſm. Vetriebe mit 1 Geſellen, 13 Lehrl. ‚ 

4 Buchbinderei⸗ — „ 1 — — 3„ 

1 Buchdruckerei ⸗ uſm. — 11 2 · 5 

4 Glaſerei⸗ ‚ — — — 5 

10 Malerei- uſw. ‚ ů 9 ů 8 

8 Mechaniker⸗ uſw. — ů 1 „ 1 · 

1 Seilerei⸗ — — ů — 

31 Vetriebe mſt 13 Geſellen, 22 Vehrh. 

Noch anſchaulicher als durch die Zahlen der Handwerks⸗ 

kammer kann der Todeskampf des Handwerks nicht geſchildert 

werden. Wenn in einem Gebiet, das von der Induſtrie ſo 

wenig berührt wird, wie der Kreis in 305 Velrieben 

nur 177 Geſellen und dagege 9 ge beſchäftigt wer⸗ 

den, ſo liegt das Handwerk wirklich in den letzten Zügen. Da 

hilft keine Doktorei. 

2 5 
Deutſcher Reichstag 

(Fortſetzung aus dem Haupiblatt.) 

Es folgt der 

Elat des Reichskanzlers. 

Abg. Scheidemann (Soz.): Ich bedaure, daß der Etat des 

Reichskanzlers in ſeiner Abweſenheit und zu ſo vorgeſchrittener. 

Jahreszeit verabſchiedet wird. Pas ganze Haus tellt wohl den leb⸗ 

haften Wunſch, ihn rechtzeitig zu'n 1. April fertigzuſtellen. Das mird 

aber auch in Zukunft nicht mögli.b ſein, wenn nicht dic Regierung den 

Reichstag viel früher einberuft, ihm den Etat ſo früh wie möglich 

unterbreitet und auch die anderen Gei⸗tzesvorlagen ſo zeitig ein⸗ 

bringt, daß ſie zum Teil noch vorher erledigt werden können. 

iſt die wachſende Arbeitslaſt des meichstage⸗ ni 5 

Jetzt wird er durch die Raſſe der Geſe erabezu t 

Wir waren und ſind gern bereit, wenigltens die dringlichſten Ent⸗ 

würſe zu erledigen. Wenn die Regierung durch den Schluß der 

Seſſion alle Vorarbeiten hröst beiſeite ſchiebt, muß ſie die Verant⸗ 
wortung dafür tragen, 

wir aber müſſen gegen dieſe geringe Einſchötzung unſerer 
Arbeit Verwahrung einlegen. 

(Sehr wahrl b. d. Soz.) Ein günſtigeres Reluilat der Beratungen 

üüder den Etat hätten wir für uns freilich auch dann nicht erwarten 

dürfen, wenn wir in den Dezembertagen nach den Reden der Ab⸗ 

geordneten Fehrenbach und Calker den Reichskanzleretat verabſchiedet 

hätten. Auch dann hütte man ihm keinen Pfennig vom Gehalt ab⸗ 

gezogen. (Heiterkeit.) Wenn E in Deutſchland üblich wäre, dem 

  

  

    

    

       

    

     

    
weniigſtens konſeguent geblieben. Führer einer großen Partei 

dieſes Hauſes indeſſen, Abg. Baſſermann, hat ihm wonige Wochen 

nach dem Mißtrauensvotum das ütr Zeugnis ausgeſtellt, und 

ihm nachgeſagt, er mache nationallüberale Bolitik. Endlich haben wir 

alſo einmal einen Reichskanzler, der nationalliberale Politik macht, 

Und ausgerechnet dieſem einzigen Kanzler ſtellen die Nationalliberalen 

ein Mißtrauenspetum aus. (Schallende Heiterkeit.) Die⸗ Erledigung 

der Zabernangelegenheit hat vollkommen die WMüniche jener Kreiſe 

erfüllt, die nach einem ſtarken Mann gerufen haben. Dos Lager 

ſtarker Männer in der heutigen Bureaukratie iſt wohl nich 

mehr groß. (Heiterkeit.) Wenn wir aber ſtark nach dem 

  

                   

Preußen jeinen E h· 

geſchickt. Den Elſaß⸗Lothringern kam er jedenfalls ſo nnerwünſcht 

wie möglich. Ihnen hat man durch d Statthalter gezeigt, wie 
weit ſie noch von einer wirklichen Selbſtverwaltuag eniſernt ſind. 

Noch ichlimmer wäre es, wenn die Lesari zuträfe, man habe Dallwi 

nach Elfaß⸗Lothringen geſchickt, um ihn in Berkin loszuderden, weil 

er ein allgu eifrigex Parteigänger der äußerſten Rechten geweſen ſei⸗ 

    
     

  

    Ein Reaktionär, den nicht eimmal Preußen aushält, iſt in Elſaß⸗  



    

Lottpingen tewitz unmäglich. (Sehr mahr' P. 1. Die UHberatz Preſſr. bi alle; rotenrot fleht, bot Pallwiz' in Losen. i ge⸗ 
(hnst ür müßte rinr wunderbare Anpaffungt AſV Weßn 
＋* lich ais begciflerter Vobrebner des preuſliſchen Dreltlaffenwahl⸗ 
kſchls zumn Schuber her Wcieiee ,d al Ken euüggret, fönnte, üie enf dem agewöeins Sleichen Kablreehl Perußt Eir bosen vu epetlaketbeltaiſgen Vevölkerung das Vertrcuen, datz ſle ſich bolwiß nicht anßuffen mird, Gabt er umheirhri, ſoll es un, rechi vln. Aterkeit end Brosol b. d. Gaz) 

Mleichgetlig nut dem neuen Staathatter ind un⸗ Dit nouen 
Deſtinimungen über den Waſſengebrauch der Mlütärß 

rälentiert worden. Für den preußliſchen Gellungsbereich werden 
bie Borſchriften dorüber, ann das Wilſtär vhne ufforderung der 
Aiviis⸗ etünteifen Putf, wohl Miemals prakliſch werden. denn die Preuhiſchen Beherden werben Eat danach Vgern, nach Militär zu Hchreten. much in Ailaß⸗-Locbringen püre din Siiederbolung von Vavern en Lein, Kicht wehhen der neuen Borſchriſten, ſendt Heil kurch hen Regterungewochtef dic vollkommene Solldarttt zwi· lchen dem Mreuhentum in Hioſt uad dem Preugentum in Untform rgeftellt worden iſt. Uebrigene Lann die neut VBertrdnung ſja in 
ebem Aimenplic Mbenpen Werben, bu ſie nyt eirte iaieilige Wilfens, 

benden Mlittärabfoltttisemus iR. (Vebt gut! b. d. 15 Fragt des üer Die Wiet⸗ vone Milwirkung dre Aeſchstogs Leregell worden iſt, der die Mittel für den 
ungedenren Apporat Persilligt. ben mon hnter Umſtänden gegen das 
einene Rolt gebruuchen will, torrden ſie ser ibren Mäühlern niemals 
vecuntworten konnen. Die nern Rorſchrſſten brauchen frelilch nicht nAeAndert z½ Merpet, dta His üther bnefwahr und fgallichen Mai,. 
ſland alles euthatten, was der Milltariemus wülnſchen kaun, Cin 
künftiger Reutet wülrde geuau ſo frelgeſprochen werden wie der aite 
Reuter non Jabern. Oenan wie der Veutnant o. Borſtner freige; 
ibruchen iſt, für den die alten Norſchriften lluirnicht mehr in Betracht 
komen, denn wichtiger ais die Beitimmungen, die man ſchwarz auf 

lliedertegt. IUnd dte rüuten Machthattoren. (Sehr wahr! b. d. Soz. 
Me nit den weirhen unigelprungen wird wie in Deulſchand. kann 
die Willkür der Gewalkhaber keine Schranke kinden. Seht wuhr! 
b. d. Saz.] Ter Melchsfunjler hat allerdinns hervorgehoven, daß die 
Regierunn ein Aufgebol des Militürs am menlaſten wünſche, Das 
hanben wir ihm gern, denn die Söhne des Volkes werden lich ge⸗ 
wiß nich, dunuch drungen, auf ihre Voltsgenolſen zu ſchlehen. Auch 
eine nich ſo ſcharſe Waffe kunn unpi werden, wenn ſte gemiß⸗ 
braucht wird. Wir ind mit dem Reichskontler in dem Wunſch einig. 
daß die Rrobe unf das Erempelen ht gemächt wird. (Sehr wahr! 
u d. Soz.) Aber daßn auf beiden Seiten, nicht nur 
Aun Volk, das ſo geduldig iſt wie deutſchc. jondern auch eit 
Regierutm, die die Gefeße achtet. Hier aber müſſen wir die Be⸗ 
bötden antlagen, daß ſie zu ungunhten des arbellenden Volkes gegen 
bleGefete verkahren. (Glocke des Prülldenten. — Der Reüirer ſieht 
lich überruſcht um.) 

iu t, Dr. Rämpf: 
drüͤcke in Zukunft zu umerlaß 

Abg. Scheidcmam Soz. 
Präſident E Rämpf: T. 

   

   

  

  

herr ußsrung 
Soß dieſe grundiegende 

     

  

    
    

  

            
    

Ach bitie derartige unzuläſſige Aus⸗ 
‚ 

    

n, ſa geht es ja noch. (Heiterkeil.) 
in licgt eine Kritik meiner Ge⸗            

  

  e ich zuür Or; 
(fortſahrendl: Ab 

  

dann nehmen Sie es 

chs 8„3 
Abg Scheidemann 

ch nach der Zeit zurück. mir nicht ilbet: da ſehnt man ſich doch wi 
wo Münner wie Graf Bolleit dut E dentenſtuhl geſeſien 
haben, (vebdaue Zuftimmung b, d. eilerteit und Juſtim⸗ 
munn im Jentrum. üdeur Kämpf verbitiet ſich jede Kri 
darf wahl einen pe lichen Wunſch ausſprechen. (Sehr wah 
Soß.) Kedner deſpricht die Handhbabung des Reichsverrinsgefeßes. 
Er ſchildert die willkürlichen Verbote von Jugendverſammlungen in 

in Tüſteldarf und in Solingen, ſchlldert den Sturm auf 
rger I i· rt das Uxteil des Solinger 
in dem es heißt, alle Jeranſtaltungen der Arbeiter⸗ 

lugend, gleichpiel ob Nerlammungen, Ar üge oder Sopiele, ſeien 
politiſch. Durch ſoiche Polizriprart d ſoiche Urteile werden klare 
Befummungen des Geſeßes mit Fu, gelireten. (Lebhafte Zu⸗ ſtinnmung b. d. Soz.) Ebenſo ſteht es mit der Politiſcherklärung der 
Gewerkſchalten. Den Reichsverband und die lelben Gewerlſchaften, 
die zwecs Bekämpfung der Sozialdemokratle ausgehalien werden, erklärt man für unpolitiſch. Menn aber die freien Gemerkſchaften 

die P⸗ i fortwährend Schererelen und 
Gewerkfichaiten erhalten vom Verband 

sunfralten jahruich 15 000 Mark. 
tiſche e De: e! 

app. Ut. hat die Volksfürſorge verdüchtigt, 
ihre Gelder polulſchen Zwecken zuführen wollte, und ais die 

„Volfofürtorge“ ihn verklagt hat, hat der preußiſche Vandwirtſchafts⸗ 

  

         
   

  

   
       

  

          

  

        

  

      
   

  

   

        

    

     

    

    

         

      

   

     

    

  

  

   

  

ſeme ſchutzende Hand über ihn gehulten und ſeine pri 
Amtshandlungen und Akie d Siaalshoh 
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. hört! s. 8. Ss 
iche Auszüge cus einem Briefwechſel 

uend dem Rrichakanzier. 
ht. daß die Genxengtundungen gegen die „Volksj. 

hele L In dieſem 
ais ſozialdrmorratiſches 
nedner 

zwiſchen dem 
gaus dem hervo             

     

        

  

Rer erinnert werter en da— 
Umwege über die Straßenpolizei, 
koſtengn die Ausweiſung des Genoſſen 

un die Krynprinzenbeleldigun 
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    miüſfen einen g⸗ 
ſind jetzt ſehr veriöhulich geſt 
von dem neuen Miniſter non 
rungsſiellen Lann vielleicht untere 
Gegenfage. uns gilt da⸗ 
MWir ſetzen unſere Hoffu 
Vahlen haden ja gezeigt. 
Sozialdemokratie nergeblich 
den Verfointen nützen. Webhattes 
Kampf iſt unſer Elemen es ſlebe der Aampf. er i 

kwendig. es lebe der pr zwiſchen uns u. 
zwilchen bern 2 nus und dem Kap⸗ 

nur Ende baben 
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Ii der Struße zu ſor 
iczen Mintiters Des 5 

io wörde ich 
Zentrum in immer f 

des Kynlitionsrechtrs 
Gedante der Taxifverirüge 

bpaiter Beifall in Zentrum.) 
Sch⸗ L GSegen den tönfervraniden An⸗ 

trag auf Verbat des kpoltenſteßens huden wir geitimmk. nicht 
etwo, weil wir nicht anerkennen, daß Aisſtände ſich ertzeben baben. 
aber wir mollen dieſe Mißſtände auf dem Boden des gemeinen Rechtes 
dekämpfen. 

An ker uupörteiiſchen Sotgfail der Gerichte 
rit Bar kein Aulaß ( 5. 2. Süg) De 

tton a 

  

   
   

          

              

    

    

  

Hen lofalen Pailtze 
Ferletzt zu haben 

esttrulbehörden der Einzei⸗ 
n Eiderſyruch mit der 

egen. üt disher in keinem ein⸗ 
D ciner olgemeinen Ut:italana Re.- 
den Brreint ſind keine allg⸗meine An⸗ 
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Weikunqtn rnangen, nuch nicht nom prgutzij⸗ 
Porpetrüden. üind Oüs., Uin Widerſpruch zwil, ,,, 

kanzlers, ein hrundlätzlſcher Widerſpruch beſteyt nicht, (Juruf b. d. 
Soz,: Nanui) Wenn die Gewerkſchaſten ße vom M⸗ Di,- auf das Doiſultch Heblel Sbegehen, ſo üind fie ſeibſt ſchuld. Die aus 
heinet Pruckerel eniwendete Korreipondenz hatte Herr Schridemann nict vertefen brauchen, ich däte bern härüder Austunft gegheben gegſrben. Ga, woih Vomiſinere, ul G. ,Sor, Geede tei Dieſer 
Bache üſt men Gewiſſen annz rein. Grrade wei Sie Obre wirt⸗ 
Lou n Unternehmungen von Odten Rarteigwecken nicht frei 
alten können, mulſze die Beſorgnls entſtehen, daß das auch hler ge⸗ 

ſcheden wurde und Srshard Müßte erterſecht werdey oß 
birßep an ſich, wie ich Wernaß 10 58 unb wohllatige Unternehmen 

r½%0 rne“ 
alcht Kinen Wert dudurch verileren würde, dat 

  

ts in den Dienſt der 

    

dalb wurdt erwogen, ob eine geſetzliche Hondbaͤde beſiehe, es zu ber, 
bieten, (Hörthk Hrif b. d. Soß.) Ich prufänlich habe eniſchleden, daß 
des nicht der Fall It, und daß es unholitlich und Ungerecht wäre, das 
Recht zu beugen und die Bildung der Geſellſchaft zu vethindern. Adber 
brin Sühichenewert IIt 28, Las Alereitig ein Unternehmen nan 
dytſelben Tenzenz guf lonnten Boden entſtehe. (Vachen und Unruhe 
b, d. Soz.) Desholb hat Herr Geh, Rat Gruner in meinem Auftrag 
die privaten Gefellchaflen gum MAAA! veranlaſit, und des⸗ 
halb habe ich mich inn dos Zuftandetammen der Volksverſſcherung 
bemüht. Ich habe alſo melne ‚ nuch cechts und nach lints getan. 
Pti: Vorwilrie geßgen Herr Geh. Aat Kepp gebören ins Reſſert des 
reulliſchen Miniſters des Innern. Daß ote öiriitihtrechllichen Ler 

cherimgsanhalten nicht mit anderem Maße gemeſten worden, wie die 
prſüvaten, darüber bin ich mit dem preußiſchen Miniſter des Innern 
vollkammen rinnerſtanden. Geſtern rief Ihr Redner: „Sie rufen: Es 
lebe Deuiſchland! Wit ruſen: Vive lu France! (Lärmi. Widerſpruch 
b. d. Soz)) War das Ernſt, ſo kännen Sie ſich über meine Aus⸗ 
füyrungen nichl wundern, war es ein Wig, ſo muß es natüirlich Miß 
lrauen gegen Ste und böſes Blut erregen! (LVebhaftes Sehr richlig! 
b. d bürgerlichen Narteten) Pie Auswelſung von Dänen gehßren 
zuim Rellort des bee Vſcpen Miniſtere des Innern. Sie ſind kein 
leindleliger Akt gegen Dänemark, ſondern richken uig gegen Cinzelne, 
die bei und Propaganda gegen den Beſtand des Keiches enlſalten. 
Herr Scheldemann kündet uns Kampf an. Olauben Sie denn, daß 
wir ihn nicht aufnehmen? (Lebhaſte Zuftimmung rechis.) Auch wir 
werden kämpfen, wo immer die Möglichkelt und die geſetzliche Unter⸗ 
lage ſich bietet. Keraſhr Veitoll rechts.) 

Abg. v. Belt (konſ.): Ple Gewerkſchaften ſind wit Reiht zu poli⸗ 
tiſchen Vereinen erklärt worden, denn ſie verlaſſen die Grenzen bürger⸗ 
licher Betätigung. Der Bund der Landwirte und der Hanlabund find 

iſche Vereine. ſie werden auch als ſolche behandelt. Wir wollen 
die Arbeiter nicht knebeln, wir wollen das Koalilionsrecht feſthallen. 
(Zuruf b. d. Soz.: Das glaubt Ihnen ja kein re, Wir wolken 
nur die Auswiichſe beſeiligen, die das Koalitionsrecht zu einem Koali⸗ 
kionsziwung geſtalten. Deshalb verlangen wir den Schütz der Arbeits. 
willigen! (Veijall rechts.) 

Abg. Mumm (irtſch. Ugg.): Man muß ber Soztaldemokratie 
den Anſcheln nehmen, als ob ſie das Recht hat, ſich als „die“ Arbeilter⸗ 
partei zu bezeichnen. Der Staatsſekretär verdient Anerkennung für 
ſein Eintreten für die Volksverſſcherung. die ein Segen filr alle 
nationglen und wirtſchaſtskriedlichen Arbeiter. Die Sozionidemofratie 
organiſiert Uhre Anhänger auch in allen mäglichen Spotivereinen, die 
jeden Augenblick für die Zwecke der Partei bereitſtehen. Dleſe Vereine 
werden daher mit Remt für politiſch erk'lört. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.): Die Reſofulion der National⸗ 
liberalen zur Sicherung des Wahlgeheimniſſes werden wir unter⸗ 
ſtützen. Sie enthült ja elne altv Folderung von uns. Stheidemann 
walidie ſich nicht, gegei einzeine Jehigzriffe einzelner Beamter, ſondern 
krliiſlerte den geſamten neueſten Kurs, (Sehr wahr! b. d. Soz.) Herr 
Delbrüc hat bier eine merkiwürdige Switterſtellung eingenommen: 
immer mieder verſichert er, er ſetbſt ſel gerecht und objektiv. Dann 
aber ſagt er auch immer wieder: „Aber die Sozlaldemokraten ſind 
anz beſondere Menſchen und miiſſen beſonders behandelt werden. 

Has läuft doch nicht auf Gerechtigkeit und Rechtsgleichheit hinaus, 
ſondern auf die Mraxis des zweiertei Recht. (Sehr wahrt b. d. Soz.) 
Herr Delbrüct hat das zu verieidigen geſucht mit der tedensart, mir 
ſeien ſtantsfeindiich und nicht natlonal. Durch die emigen Wiederholun⸗ 
gen ſind dlele Vorwürße weber anſtändſiger noch geſchmattvoller gewor⸗ 
den, (Lebbafte Zuſtimmung b. d. Soz.) Gewiß ſind wir Feinde des 
Klaſtenſtaates, aber ſind wir deshalb Staatsfeinde an ſich, weil wir 
einen freieren, beſſer cingerichteten Staat erftreben? Unſeren Pa⸗ 
triottemus können wir jederzeit mit Ihrem vergleichen: wir lieben 
unſer deutiches Volk mindeſtens ſo ehrlich wie Sie! (Sehr wuhr! b. 

Seitjanm berührt die Berdrehung der Rede Wendels de ch 
tatslekrei bei hat mit feinem Hochruf auf 

reich, der für Deutſchland 
zeantwortet, den VB üſt t dabei? Wenn eines 
Tages der Kaiſer und P 'ent treffen werden, wird es auch 
heißen: Hoch Deutſchland! Hoch Frankreich! Wir lind Ihnen nur 
unmer ein paar Jahrzehnte voraus! (Sehr gut! b. d. Soz.) Das⸗ 
Ge Migverſtändnis und Mißtranen der Regierung trifft auch unſere 
Gemwmerkis *. 

Selbſt die höchſten Gerichte verſtoßen fäglich gegen Geiſt und 
Wortlaut des Vereinsgejetzes. 

Keiner Ge⸗ it ift nachgewieſen, daß ſie da⸗ Uebergreiſen auf 
politiſche Ge bezweckt. Aeine wirtſchaftliche Organifation kann 
das gelegentliche llebergreien auk das politiſche Gebiet vermeiden. Die 
Geworkſchalten hind heute genau ſo neutral und genau ſo politiſch, wie 
zur Zeit der Schaffung des Vereinsgeſetzes. Woher alſo der Wechſel 

    

   

    

   

  

  

  

           
    
       

  

       

   

     
    

    

  

der 2 ‚Dem Jentralverbend der Induſtriellen fragt die 
Negierung rend um Auskunft in p⸗ ſchen Fragen, aber für          
politiſch hat ſe ihn deshalb nicht erklärt. War dieſes Syſtem des 
*weierlei Maßes bei Schaffung des Vereinsgeſetes beabſichtigt? Da⸗ 

r jetzige Reichskangler. daß jede Schikane unter⸗ 
E * der Erfüllung dieſer Verſprechungen 

(Sehr wäahr! b. d. Soz.) Ebenſo⸗ 
„das Vorgehben gegen das Recht des Streik⸗ 

i Auf diefem Gebiet hat jetzt bir 
gegriffen. Die Nationatliberalen haben 
Wehenßebere⸗ eftimmt. Aber wir wiſſen 

Berbandes ſächſiſcher Induſtrjeller, daß ſie 
megeſetz abgelehnt daben, weil ſie fürchteten, 
nehmerverbände trefie Was hofft man mit 
iweisheit zu erreichen? Die Sozialdemokrati⸗ 

ücken und Tücken fertig geworden 
Sie endlich ab von der heuchleriſche⸗n 

eriugend. Wenn Sie ſchon bisder mit 
ne nichits gegen un i E. ben Sie 

vrteichen, 

  

   

  

    

    

      

  

  
    

ber die „Volksfürjorge“ lietz rungen — 
Bitâ Intereüant war ſeine vitüt ve    

wie alles auf die Beine gebracht werde. um tinee ähnliche Ein⸗ 
richtung zu ſchaffen. Auch bier bewährte ſich die Sozioldemokralie wieder els ber Geburts⸗ 

helfer jedes fozialen Fortſchrittes. Aber Sie wollen jetzi neben die 
Peitiche nicht einmal mehr das Fuckerbrot der Sozüi 
Sozialrejorm iſt vollſtändig verwandelt. Sit 

2 em Mettrüſten, anſtatt in einem friedt 
ziaten Geſete. Zujtimmung d. Dz. 
gemeine poltniſche Vage hat ſich ſeit Beginn des Jahtces 

ſtrebungen des Zenirums merkwürdig geändert. 
des Zentrums un r Liberalen zur kl 

ten es nicht, umſo⸗ 
ürömen urnia raſcher werden wir 
machen. (Lebhafter Beiſall b. d. 

8 Schius der Wer 
ett aber aufrecht, daßz der 
mliches und Zergerliches hade! 
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notratilchen Nartei geſtellt wurde. [Sehr wahr! rechls.) Des⸗ 1 

   

u tiniſter kes Innern. des Stcalsſeftetäte über den augeblichen Diebſtubl, durth den ich feine 
n Brieſe bekömmen hatte, kann ſch nicht verſtehen. Dieſe Aktenftüicke 

dat mür in dieſem Saale ein kaiferlicher Beamter übergeben (Großhe 
allgemeitte Meuegung.) — — — und dieſer Beamte trug die Unmorm 
eines Bijelträhers, (Schallende Heiterkeit.) 

Damit die Beratung. Der ctot des Reichskanzlers 
wird genehmigt. Angenommen werden die Reſolstionen über Schuß 
des Wah ter und Refrem des Kanzlelweſenz. 

Merauſ vertagt ſich das Maue auf Sonniabend 10 uhe. (Kteinere 
Etats und zweite Leſung der, Gietetzeniwürfe über den Verrat mili“ 
tärlſcher Geheimmiffe; derx Gebührenordnung für Zeugen und Suach⸗ 
verſtündige der Reſorm der Milltärſtrafgeſetzbuches und der Poſt. 
dammplorkuhventinnen. 

Schluß: Byi ilhr: 

      

  

  

C. B. Berlin, 14. Mal 1914. 
Das Urleil des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts vom 

26. Januar d. J., durch welches das vom Verliner Polizelpräſt⸗ 
heniet Truugoll v. Juub erluſfesie Auflübrungoverboi des 
Dramas „Die im Schatten leben“ endgiltig beſtäligt wird, iſt 
heute der Freien Volksbühne mit Gründen zugeſtellt worden. 

Das Uricil gehl davan aus, daß die allgemeine Theater⸗ 
zenſur auch genen die Freie Volksbühne ausgeübt werden kann, 
und daß es bei der Häandhabung der Theaierzenſur nicht auf 
den größeren oder geringeren dichteriſchen Wert des Stückes 
onkommt, ſondern nur darauf, ob ſeine Aufführung auf den 
„vorausſichtlich in Vetrocht kommenden Zuſchauerkreis“ ſo 
wirken wird. daß das polizeiliche Ordnungsintereſſe gefährdet 
erſcheint. 

In dieſer Veziehung führt das Urteit ganz ousführlich 
ben Inhalt des Stückes, die Zerſtörung einer armen Berg ⸗ 
arbeiterſamilie, durch Unfälle und Verführung an, um zu be⸗ 
meiſen, daß er ordnungsgeführlich ſei. Es handele ſich in dem 
Stük im weſentlichen nicht um Einzelſchickſale, ſondern um eine 
typiſche Schilderung von Verhültniſſen und Perſonenkreiſen. 
Arbeiter und Kapitaliſten würden gegenübergeſtellt, und bel den 
Ardeitern ſeten zwar auch Fehler hervorgehyben, die ſich aus 
ihrer untergeordneten und unterdrückten Stellung ergeben, lm 
übrigen aber ſelen ſie mit vielem Geſchick und großer Liebe ſo 
dargeſtellt, daß ſich ihnen die volle Teilnahme und allgemeine 
Wertſchätzung zuwende. Beſonders packend ſei die Not der 
Arbelter dargeſtellt und die Demütigungen und Entwürdi⸗ 
gungen, denen ſie ſich aus Not geduldig unterwürfen. „Im 
Gegenſatz zu dieſer für,die Arbeiterkreiſe ſo günſtigen Schilde⸗ 
rung“ — fährt das Urteil fort — „erfährt man von den Typen 
aus den Unternehmerkreiſen nichts weiter, als das ſie aus⸗ 
ſchließlich erfuͤllt von ihren perfönlichen und geſchäftlichen In⸗ 
tereſſen jederzeit geneigt und in der Lage ſind, ihr wirtſchaft⸗ 
liches und perſbnliches llebergewicht gegebenenfalls auch mit 
verwerflichen Mitteln und zu verwerflichen Zwecken gegen⸗ 
über den Arbeitern auszunutzen.“ Darin erblickt das Urteil 
eine tendenzlöſe Einſelßͤgteit, die ordnungsgefährdend wirken 
müſſe. 

„Die Darſtellung muß auf Zuſchanter aus dem Arbeiterkreiſe 
einen tielgehenden Eindruck machen, und zwar in dem Sinne, daß 
dleſe daduͤrch in ihrem Rechts⸗ und in ihrem ſittlichen Empfinden 
verletzt und mit tiefer Erbitterung erfüllt werden gegen die Unter⸗ 
nehmerklaſſe, ober auch gegen den Staat und die Gefſellſchaft, die 
Zuſtände, wie ſie dargeſtellk find, zulaffen.“ 

Ein beſonderer Vorwurf wird dem Dichter daraus ge⸗ 
macht, daß nicht nur die ganze Darſtellung einſeitig ſei, ſondern 
auch die Rechtslage der Arbeiterſchaſt bei ihm verſchobhen er⸗ 
ſcheine. Das gonze Stück hindurch werde die Annahme feſt⸗ 
gehalten, daß Exiſtenz dieſer Bergarbeiterfamilie im 
weſentlichen auf widerruflichen Wohltaten der Bergsverwal⸗ 
tung beruhe. „Es iſt aber nirgends ausreichend darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Arbeiter auch weſentliche Rechte haben, zum 
Beiſpiel bei Krunkheit und Invalidität, bei Unfällen und Todes⸗ 
füllen, beſonders nach dem Inkraftreten der Anfang der 1880er 
Jahre eingeleiteten ſozialpolitiſchen Geſetze, aber auch unter ge⸗ 
wiſien Vorausſetzungen ſchon vor Erlaß dieſer Geſetze 
Nun wird man zweifellos mit einem Dichter nicht rechten dürfen, 
wenn ſeine Dichtung gelegentlich mit einigen einzelnen in Gel⸗ 
tung befinblichen geſetzlichen Beſtimmungen nicht in Einklang 
ſteht. Hier iſt aber nicht bloß dies in Frage, es handelt ſich 
vielmehr um eine völlige und tendenziöſe Verdrehung des maß⸗ 
gebenden Rechtszuſtandes im Intereſſe einer ungünſtigen Schil⸗ 
derung des Unternehmertums und der ſtaatlichen Ordnung. 
Duß dies Uberhaupt unbeubſichtigt geſchehen ſei, erſcheint im 
Hinblick daraüf ausgeſchloſſen, daß der Verfaſſer Roſenow, un⸗ 
ſtreitig jozialdemokraliſcher Abgeordneter und Redakteur einer 
ſozioldemokratiſchen Zeitung in Dortmund, alſo ganz zweifel⸗ 
los mit der Rechtslage vertraut war. 

Endlich hebt das Urteil hervor, daß Roſenows Berg⸗ 
arbeiter⸗Drama gerade vor Arbeitern nicht geſpielt werden 
dürfe: 

„Es iſt nun unbeſtritten, daß das für die Vorſtellungen 
des Vereins Freie Volksbühne in Betracht kommende Publi⸗ 

2 f Wefentlichen Teile aus Arbelt 
kreiſen zuſammenſetzt. Nach den gemachten Darlegungen muß 
feſtgeſtellt werden, daß die Aufführung des Stückes vor einem 
ſolchen Publikum in hohem Maße geeignet iſt, dieſes mit Haß 
gegen Unternehmertum, Staat und Geſellſchaft zu erfüllen, 
und es auf dieſe Weiſe aufzureizen und zu verhetzen.“ 

Eine ſolche Vorführung ſei mit der öffentlichen Ordnung 
unvereinbar und deshalb mit Recht verboten worden. Dahei 
komme es nicht darauf an, ob das Stück ſchon in manchen 
preußiſchen Städten ohne Geführbung der Ordnung aufgeführt 
worden ſei und ob der Verein Freie Volksbühne ſonſt eine 
nüßliche volksbildneriſche Tätigkeit entfalte. 

Erkundlich unter dem Siegel des preußiſchen 
chts 

    

    

  

     

       

Oberver⸗ 

  

ßiſche Verwaltungsgerich 
wieder einmal verk r gläfum anders au 
behandeln, ſtrenger z als eine bürgerliche Zu⸗ 
hörerſchaft. Der alte Grundſatz zweierlei Rechis! 

Der Klaſſenſtandpunkt des Arbeiters darf nicht auf 

So bat allo das höchſte preu 
   

        

MUne.   nur a -der geſchrieben hat;- E. 
ike der Internationalée gecntwort 2 

        

Dte Entrüſtung 

  

Auch der Einfall, daß der Rechtszuſtand falſch dar⸗ L Eintal, Las 

 



geſteilt lei, ſſt klaſſiſch. Nüchſtens verbielel . Di ragödie vuizujühren, weil Gorthe Mepiſig verſchsteg vaß tbemtn W eh bn cnseſrüche an Gauft geltend machen „und n i i ＋ 
ewöhnt iů weil die Einrichtung der Verufsvormundſchaft nicht 

50 Wu m , Keittelei an einem bedeutenden Di⸗ yiwert verdiente keine Erwühnung, wenn ilicht has Ueteil und Beyrun⸗ dung charatteriſtiſch für den gegenwartigen politiſchen Zuſtand in Deutſchland wären: Den füichſichtsloſen Willen zur Nieder⸗ haltung der Arbetter und zugleich die nervöſe furcht vor ihnen. „Hie im Schaiten jeben“, werden an das Vicht gelangen nuch wenn ſich ihrem Aufffieg noch ſo viel Pollheimaſnohmen Und Gerichtentſchetvungen entgegenftemmen, 

Gewerkſchaflliches 
— Cine ganze Sireikleilung verhaflet. Seil dem 25.Mpril ſtehen in Monhelm im Kreiſe Solingen 81 krelorgenſſterte und 24 chriftlich⸗organiſierte Buntarbeiter in Kampfe. Monheim iſt ein kleines Bauerndörſchen mit ſtart katholiſcher Bevölterung, 

in dem bisher noch keine Induſtrie vorhanden war. Eine 
holländiſche Kapitaliſtengruppe hat ein größeres Werk, die Rhenania⸗Werke, das erſte induſtrielle Unternehmen, dort er⸗ 
richtel. Einige Vaufirmen führen einihe zum Werke gehörigen 
Baliten auf. Da die Firmen ben Taͤrif nicht zahlten und ſich 
auch auf keinerlel Verhandlungen mit den Bertretern der Or⸗ 
ganiſationen nließen, kam es zum Streik, der erſte, der in 
Monheim geführt wurde. Die Streikenden verhielten ſich, den 
Mahnungen ihcer Führer folgend, ruhig. Es war den be⸗ 
ſtreitten Firmen nicht möglich, Arheitsmillige herbeizuſchaffen. 
Außer einigen Italienern hatten alle die Arbeit niedergelegt. 
Das ſcheint den Herren nicht in den Kram gepaßt zu haben. 
In der Nacht zum Sonkag wurden in der Kantine, in der einige 
arbeitswilllge Italiener kamplertien, die Fenſterſcheiben ein⸗ 
gewarfen. Vom wem, konnte nicht feſtgeſtelll werden. Am 
Sonntag wurden plötzlich ſieben Streikende von der Gendar⸗ 
merie verhaftet unter der Veſchuldigung, vandfriedenebruch be⸗ 
gangen zu haben. Weltere Verhaſtungen erfolgten am Montag. 
Und am Dlenstag wurde die ganze Streikleitung verhaftet und 
die Aktenmappe der Streikleitung beſchlagnahmt. Außerdem 
würden faſt alle Streikenden, die in Monheim wohnen, ver⸗ 
haftet und in einem Wagen nach dem Unterſuchungsgefängnis 
in Obladen gebrucht. Der Zweck der Uebung iſt leicht erkenn⸗ 
bar. Visher war es den Streikpoſten noch immer gelungen, 
arbeltsſuchende Leute, die nicht wußten, baß auf den Rhenania⸗ 
Werken geſtreikt wurde, zur Umkehr zu bewegen. Die Werks⸗ 
leitung und Gendarmerie leben im beſten Eirwernehmen, mas 
ſchon daraus hervorgeht, daß man den Fußgendarmen ein 
Auto zur Verfligung geſtellt hat, Auf eine telephoniſche Be⸗ 
ichwerde beim Landrat wurde der Streikleilung mitgeteilt, der 
Monheimer Bürgermeiſter müſſe erſt Bericht erſtatten, bevor 
der Landrat eine beſtimmtie Antwort geben könne. Unter 
den Verhafteten befinden ſich auch Italiener. 

  

  

  

— Der Sieinarbeiterverband im Jahre 1913. In den 
letzten Jahren hat der Steinarbeiterverband ſehr gute Fort⸗ 
ſchritte gemacht; im Jahre 1910 erſt 20 267 Mitglieder, konnte 
er im Jahre 1913 die Zahl bis auf 31 061 ſteigern. Dabei muß 
in Erwägung gezogen werden, daß die Steininbuſtrie nur in 
den abgelegenſten Gebieten domiziliert, was die Agitation 
unter dieſen Arbeitern, die überdies einem recht ſchweren Beruf 
nachgehen, ſehr erſchwert. In den Großſtädten hat der Ver⸗ 
band bloß 13,3 Prozent der geſamten Mitglieder. Auf die 
Granit⸗ und Pflaſterſteininduſtrie enifallen 57,8 Prozent, auf 
die Sandſteinbranche 22.9 Prozent der Mitglieder. Der Reſt 
verteilt ſich auf die Mäarmor⸗, Schiefer⸗ und Kunſtſteininduſtrie. 
Die Zahl der Steinmetzen geht immer mehr zurülck, die Kunſt⸗ 
ltein⸗ und Detonhauweiſe macht gelernte Steinmetzen über 
flüffig. Im Verbande zeigt es ſich, daß die Zaht der ungel, 
ten Arbeiter ſtark zunimmt. 

Die Steininduftriellen zeigen ſich ſeit einiger Zeit etwas 
tariffreundlicher. Es mußten im Berichtsjahre aber immerhin 
19 Angriffs⸗, 20 Abwehrſtreiks geführt werden, um die Arbeits⸗ 
verhältniſſe tariflich zu regeln. Dabei hatten die Umternehmer 
noch 11 Ausſperrungen unternommen. In 79 Orten konnten 
die Lohnbewegungen auf friebliche Weiſe erledigt werden. Fülr 
Kampefszwecke mußten 145 038 Mark ausgegeben werden. Das 
Tarifweſen iſt in der Steininduſtrie ſehr umfangreich, einige 
Tarife ſind dabei recht kompliziert, beſonders die in der Monu⸗ 
mentbranche. Insgeſamt ſind 280 Tarife dorhanden, gültig für 
2097 Betriebe und 25 259 Mitglieder. Stark profitiéren durch 
dieſe Abſchlüſſe die Chriſtlichen, denn der Steinarbeiterverband 
hat jahrelang gekämpft, um die Unternehmer für den Tarif⸗ 
gedanken zu erziehen. Allerdings iſt die Tarifauslegung durch 
die Unternehmer eine recht raffinierte. Dabei macht ſich das 
Fehlen eines zentralen Schiedsgerichts ſehr unliebſam be⸗ 
merkbar. 

In den Hartſteinbetrieben wurde eine energiſche Proteſt⸗ 
aktion geführt, damit die Meßkaſten und Förderwagen einer 
Eichung unterzogen werden. Nach langem Kampfe hat der 
Meiihskunzier un di rungen eine dementſprechenbe 
Verfügung erlaſſen. Weil die Meßtaſten bisher nicht geeicht zu 
werden brauchten, ſteckten die Unternehmer ungeheure Profite 
ein. Bei der Steinabnahme war dem Betrug Tor und Tür 
geöffnet. Die Verbandsleitung wirkt auch darauf hin, daß den 
„berufskranken“ Kollegen nicht die Invaliden⸗, ſondern Unfall⸗ 
rente gewährt wird. Der Bundesrat will aber bekanntlich den 
5 547 der Reichsverſicherungsordnung in ſolchen Fällen leider 
nicht zur Anwendung bringen leſſen. 

In finanzieller Hinſicht iſt der Verband gut fundiert⸗. 
Sein geſamtes Vermögen beträgt 1 136 603 Mark. Gegen⸗ 
wärtig diskutieren die Mitglieder Über die Einführung der Er⸗ 
werbsoloſenunterſtützung, deren Einführung der Verbandstag 
in Dresden ſicher beſchließen wird. Auf der internationalen 
Vaufachausſtellung zu Leipzig hatte ſich der Verband in hervor⸗ 
ragender Weiſe beteiligt. Der Steinarbeiterverhand kann mit 
ſeiner Entwicklung im Jahre 1913 ſehr wohl zufrieden ſein, 
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verzeichnen. 

   

  

    

   

      

   

     

  

   

  

— Geplanle Auszerrung im ſchleſiſchen Granitgebiet. 
Die Sandſteinarbeiter in Niederſchleſien und der Heuſcheuer 

  

ſtehen ſeit dem 1. April im Streit, Ein Teil der organiſterten 
Arbelter wurde ausgeſperrt. Die bisherigen Verhündlungen 
ergaben, daß den Steinmetzen und Brechern zwel Prozent 
Lobnzulage gewährt werden ſoltte: die Hilfsarbelter ſollten 
völlig leer ausgehen. Dle Steinbruchbeſiher in Hockenau wei⸗ 
gerten ſich, mit den Brechern einen Tarif abzuſchließen, Nun 
lehen ſich die Granitinduſtriellen von Striegau, Strehlen, 
Ströbel, Häslicht, Gorkau und Niklasdorf für die Sandſtein⸗ 
induſtrie ins Zeug. Am 9H. Mai erhlelten 2700 Granit⸗ 
arbeiter die Künhdigung, die zum 23. Mai abläuft. 
Troßdem fur die Granirbranche erſt in dieſem rthhyjahr ein 
Tarif zum Abſchluß kamn, wollen die Unternehmer unter Vruch 
des Verirages auch dieſe Arbeiter ausſperren. Mitglieder 
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den. Der ſchleſiſche Diſtriktsverband lehnt nochmallge Unter⸗ 
hanblungen mit den Arbettern ab. Daraus iſt erſichtlich, daß 
die Uniernehmer die. Ausſperrung unter allen Umſtänden 
wollen. Ob aber bie Rechnung nicht eine fulſche iſi! Iin 
Fichtelgebirge wurden ja in Mürz 1400 Granitarbeiter aus⸗ 
geſperrt, aber ſchon Ende Äprll zeigten ſich die Schleiſerei⸗ 
beſitzer geneigt, einen Tarif mit einer etwa füuſprozentigen 
Lohnerhöhung abzuſchließen, Aus dem ſchleſiſchen Streikgebiet 
ſind ſchon weit üver 100 S. netzen ahgereift, ſn naß 
die Unternehmer damit rechnen ſen, ihre qualifizierten 
Arbeiter überhaupt auf die Dauer zu verlieren. Die Unter⸗ 
nehmer un Bunzlauer Gebiet ſind ſiels auſ jremde Steinmetzen 
angewleſen, denn wegen der Geſundheitsſchädlichkeit des Be⸗ 
rufes iſt es nicht möglich, Lehrlinge aufzutreiben. 

    

— Stireik auf der Golt-mit-uns-Grube in Oberſchleſien. 
Am 8. Mai iſt die geſamte unterirdiſchc Belegſchaft der Gott⸗ 
wit-uns⸗Grübe bei Rikolaſ, Kreis Pleß, die dem in Paris leben⸗ 
den Millirvär Sternberg gehört, ausſtändig geworden. Ganz 
aus ſich heruuz hoi die Velegſchaft bdieſen Schritt getan; aber 
nicht ohne zwingende Gründe. Die Arbeitsverhällulſſe haben 
ſich in den leßtten Monaten unter der Leitung eines neuen 
Vetriebschefs ſhter unerträglich geſtaltet. Im vergaängenen 
Dahre betrug die Stärke der Velegſchaft noch über 1000 Per⸗ 
ſonen. Zu Hunderten ſind die Leute in den letzten Monaten 
geſlüchtet, ſo daß jeßt nur noch zirka 250 Perſonen beſchäftigt 
ſind. Das beſagt ſchon genug. Am 1. April wurde eine Lohn⸗ 
„Regulierung“ vorgenommen. Die Arbeiter in einem Pfeiler— 
betrieb erhiellen getrennte Gedinge. Die Gedinge wurden der⸗ 
urtig „geregelt“, daß dabei eine ſehr ſtarke Lohnreduzierung 
herauskam. Dann wurden im April ſieben Schichten gefelert, 
ſo daß nur fievzehn Schichten verfahren werden konnten. Die 
Häuer und Schwämmer haben einen Lohn von 50 bis 90 
Mark im ganzen Monat verdient. Davon werden die Knapp⸗ 
ſchaftsbeiträge, die durchſchnittlich ii Mark und die Geſchoß⸗ 
koſten, die ſich bis zu 35 Mark belaufen, abgezogen. Am 
1. Mai wurden 40 Mart Vorſchuß ausgezahlt, ſo daß, wenn 
Lohnberechnung fur Aprit fertiggeſteüt und alle Abzüge ge⸗ 
macht ſind, die Leute noch Reſte auf der Grube ſtehen hätten 
und noch Geld mitbringen müßten, um dieſe zu begleichen. 

    

    

warum die Velegſchaft ſo plötzlich die Arbeit einſtellte. Es 
handelt ſich bei dem Streik auf dieſer Grube um einen berech⸗ 
tioten Abwehrkampf. 

‚ 
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Militärjuſtiz 
Ein liberaus harles Urleil. 

iſt vom Kriegsgericht der 2. Diviſion in Inſterburg gefällt 
worden. Am 18. April waren in der Stadt Raſtenburg die 
Grenadiere Erich Gronau, Otto Schäding, Gert Fiedler, Otlto 
Brandenb und Franz Eiſenhardt von der 8. Kompagnie 
GSrenad SB18 4 ühbor Zäpfenſtreich ausgeblieben. 
Auf der Straße traf ſie der Unteroffizier Bruun und riet ihnen, 
nach Hauſe zu gehen. Dies beſolgten ſie aber nicht, Fievler und 
Schäding ſuchten vielmehr in einer Seitengaſſe zu verſchwinden, 
wohin der Unteroffizier ihnen folgte. Als er Fiedler faſſen 
wollte, erhob dieſer die Fäuſte gegen ihn, während Schäding 
den Unterofſfizier in die Hüften faßte. Jetzt kam Gronau hinzil 
und ſtieß ihn. Der Unteroffizier zog ſein Seitengewehr und 
verſetzte Gronau damit zwei Hiebe. Dieſer wollte jetzt dem 
Unteroffizier die Waffe entreißen, packte ihn an dem Hals, 
krätzte ihn und drohte mit Totſchlag. Alle fünf wurden dann 
in die Kaſerne abgeführt. Gronau erhielt wegen des tätlichen 
Angriffs gegen einen Vorgeſetzten, unerlaubten Aushleihens. 
Veharrens im Ungehorſam, Vedrohung und Beleidigung 
* Jahre 9 Monate Gefängnis. Schäding wegen der gleichen 
Vergehen, abgeſehen von Veleidigung und Bedrohung, 2 Jahte 
1 Monat Gefängnis. Fiebler wegen Bedrohung, unerl— n 

   
  

  

    

Ausbleibens und Achtungsverletzung 4 Monate Gefängnis. 
Brandenburg und Eiſenhardt wurden wegen unerlaubten Aus⸗ 
bleibens und Beharrens im Ungehorſam mit je 15 Tagen ſtren⸗ 
gem Arreſt beſtraft. — Wegen der leichtſinnigen, unbedachten 

      Handlungsweiſe der Soldaten iſt alf 
Manoir aefängais und dreißig T. 
worden. Und das nach der „Milderung“ des Militärſtraf⸗ 
geſetzbuches. 

uf fünf Jahre. zwei 
     

— Geiſtige Mängel — krotzdem eineinhalb Jahre Gefängnis. 
Das Oberkriegsgericht des 8. Armeekorps verurteilte den Mus⸗ 
kelier Stille von der 12. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 131 wegen Ungehorſams, Achtungsverletzung, Beleidigung 
von Borgeſetzten in 16 Fällen, die der Angeklagte an einem 
Tage ſich hatte zuſchulben kommen laſſen, zu eineinhalb Jahren 
Gefüngnis. Stabarzt Dr. Bardenheimer erklärte als Sachver⸗ 
ſtändiger, daß er ſich um einen geiſtig minderwertigen Men⸗ 
ſchen handele, deſſen Handlungsweiſe man wegen geiſtiger 

Mängel milde beurteilen müſſe. Stille wollte ſich in der Arreſt⸗ 
zelle das Leben nehmen, wurde aber daran gehindert. — Erſt 
ſteckt der Militarismus dieſe geiſtig minderwertigen Menſchen, 

  

die fär ihre Taten ſich kaum Rechenſchaft werden geben können, 
in die Ünijorm und dann ins. Geſäi 

  

  f V. 

Angeſichts ſolcher Vethjältniſſe erübrigt ſich jede weitere Frage, 

    

  

— 75 000 Mart entwendel. In Hannover iſt ein Deuiſch⸗ 
Amerlkaner, det ſich in dieſer Stadt niederluſſen wollte, um 
75 000 Mark beſtohlen worden. Nach ſeinen Angaben iſt ihm 
auf bem Wetge vonm Hauptbahnhofe von elnem gutgekleideten 
Herrn, mit bem er ins Geſpräch kam, ſeine gelbe lederne Vrief⸗ 
taſche, in der ſich 37 engliſche Hundertpfundnoten und eine 
50/ Pſundnote der Standarb Bant befanden, geſtohlen worden. 

— Sroher Drandſchaden. In Sonneberg brach in dem 
Geſchüftshauſe der bekannten Splelwaren⸗Exportfirma von 
Ottp Dreſſet Geuer aus, das in kurzer Zelit den ganzen um⸗ 
fangtelchen Gebändekomplex ergelff, und bis auf die Grund⸗ 
mauer einäſcherte. Es fielen u. a. auch der bekannte 
hlſtorlſche Dteſſethof und das bedeutende Spielwarenmuſter⸗ 
ammer dem Feuer zum Opfer. Der Schaden iſt ſehr be⸗ 
deutend. Das Foeuer mird auf Prandſtiftung zurſickgeführt 

  

  

und war heute früh noch nicht gelöſcht. 

— Gliegerungluück. Sechs Zweidecker des Geſchwaders, 
das am 12. Mörz Lyon verlaſſen hatte, um einen Rundflug 
von 6000 Kilometern durchzuführen, gingen geſtern 8 Uhr 
früh von Hünkirchen ah -In ber Nähe von Bleville ſchlug 
einer der Apparate bei einer notwendig gewordenen Landung 
um und zerbrach. Der Führer erlitte ernſte Verletzungen. Bei 
Dleppe fiel bei der Zwiſchenlandung der Zweidecker Ville de 
Vichy nahe am Sirand ins Meer. 

— Eifenbahnunglick. In Hannover iſt auf der Um⸗ 
gehungsbaͤhn an der Veinebrücke der Güterzug 5009 mit der 
Maſchine und einer ganzen Reihe Wagen entgleiſt. Der Zug⸗ 
flihrer wurde getötet, dem Schaffner ein Vein ubgefahren; ber 
Heizer wurde leicht verleht. 

— Immer wieder Erbſtöße. In Stzilien wurden in der 
Gegend von Milo, Viſiguagloſſa und Santa Venerlna jowle 
Giarre wiederholt hefliße Erdſtöße verſpülrt. Dle Erſchütte⸗ 
rungen, die zum Teil zlemlich heftig wuren, rieſen unter det 
Bevölkerunig große Aufregung hervor. Ein Schaden iſt nicht 
angerichtet worden. Der Aetna ſtößt noch immer Rauch⸗ 
ſäulen und Aſche aus. 

— Jolgenſchwere Punik vei einem Leichenbegängnls. 
Während ber Aufbahrung der Leichen von zwei Seeleuten in 
Boſton bezm. Chleagn kam es zu elnem großen Gedränge. 
Viele wurden verletzl. In Boſton wurden elwa 100 Frauen 
niedergetreten. Mehrere davon ſind ſchwer verletzi. In 
Chicago wurden etwa 12 Perſonen niedergetreten. 

— Die bezüglich der Mörder des Kolmarer Chauffeurs 
ſiohler von der franzöſiſchen Pollzei eingeleitete Unterſuchung 
ergab, duß das Verörechen wahrſcheinlich von zwei auss Rainch 
bei Parls ſtanmenden 18 jährigen Burſchen, Louis Trutz und 
Gabriel Lambert, verübt worden iſt, die in Raincy lange als 
Tunichiguie bekunnt waren und verdächtig ſind, mehrere Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle verübt zu haben. Sie unternahmen vor vier⸗ 
zehn Tagen eine Relſe nach Nancy und ſtiegen dort unter 
dem Namen Jaques und Richard Nereze, Studenten aus Paris, 
im erſten Hotel ab, aus dem ſie am 6. Mai verſchwanden, ohne 
die Rechnung bezahlt zu haben. Bei der Pͤlizei wurde von 
der Frau Trutz mitgeteilt, daß Trutz und Lambert jich zunächft 
nach Straßburg begeben haben dürften, da ſie ſich wiederhölt 
nach einem dortigen Hotel erkundigten. 

— Den beiden Mördern des Colmurer Chuüuffeurs Aöhler, 
Trutz und Lambert, iſt die Polizei auf der Spur. Die Ver⸗ 
haftung ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Trutz ſuchte ſeine in 
Vernon bei Rouen lebende Tante auf und geſtand ihr das 
Verbrechen. Er erbat ſich Geld, da er ſeit drei Tagen nichts 
gegeſſen habe, Die Frau gab ihm hundert Franken und ſagte 
ihm, er möge ſich umbringen, um die Ehre der Familie zu 
retten, Trutz ſoll dieſes verſprochen, dann aber nach Havre 
abgereiſt ſein. 
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2 Aus der partei 

Parieiquittung. 

Im Monat März gingen bei dem Unterzeichneten folgende 
Parteibeiträge ein: 

1. Hennig⸗Argentinien 5.—. 2. Bez. Groß⸗Thüringen 
3. Quart. 4543,39, Lübeck 3. Quart. 1150,10; Lübeck f. Binnen⸗ 
ſchiffer 12,—:; Knabe⸗Berlin 3,0. 3. Meske⸗Schlachtenſee 50.—; 
Bez. Maadeburg 3. Quart. 4773,56. 4. Bez. Schleswig⸗Holſtein 
a konto 3. Quart. 1379,18. Verſeefte, Ratze, Amerika 4,18. 
5. Köln Reg 0.—. E. Anhalt II 3. rf. S566, 30. 7. Bez. 
S lſtein a konto 3. Quart. 3000.—. 9. A. L. Fal⸗ 

S., 3.—. 10. Bez. Baden Neſt v. 1., 2., 3. OQuart. kenberg. 
1400,8: Pommern 3. Quart. 1695,68. 11. Reſervemann 
durch Gramenz, Treptow 20, 12. Z.⸗Berlin 20.—. 13. Bez. 
Nordbayern 3. Quart. 7502,42; Bez. Brandenburg, Reſt von 
Spandau⸗Oſthavelland 3. Quart. 22,32, Groß⸗Berlin a konto 
20 000,—. 14. Bez. Oberrhein 3. Quark. 2429,82. 
D M or; Aut ri MBIE, Li 17 Hes Q, 3. 2. Jurzbtrii Wörhr 217.— 17. 

3. Quart. 9868.36. 23. Berlin, Dr. L. A. 100,—, P. 
50.—. 26. Bez. Chemnitz, 16. ſächſ. Kreis a konto 
Arbeiter der Schultheiß⸗Brauerei, Abt. 4, Ueberſchuß vom 
Märzkranz 34.25. 28. E. H., Helbra, 8,.—; Bez. Dresden 
a konto 4. Quart. 1611,.—: Bez. Würitemberg 3. Quart. 1608,22. 

30. Bez. Württemberg 3. Quars. 1084,17. 31. Bez. Weſtl. Weſt⸗ 
falen a konto 3. Quaxt, 3584,11; Hamburg 1 4. Quart. 4000.—: 
Hamburg II 4. Quart. 3000—, Hamburg Ml 4. OQuart. 
15 000.—, Hamburg für Binnenſchiffer 80,30; Bez. Dresden 
4. ſächſ. Kreis a konto 4. Quart. 4000,—; Bez. Vrandenburg 
Beitr. von Spandau⸗Oſthavelland 4. Quart. 568,50; Bez. Dres⸗ 
den a konto 3. ſäüchſ. Kreis 400.—: Bez. Dresden 9728,15; Bez. 
Oeſtl. Weſtfalen 4. Quart. 4352,75: Bez. Elſaß⸗Lothringen 
4. Quart. 1175,89; Anhalt I 4. Quart. 1192,80; Bez. Schleswig⸗ 
Holftein für Wia nſchiffer 14,40. Kroei SHolitein für Din Affer 12,40, Frei 

4. Buart. 36628; Bez. Südbauern 4. O 
Leipziga kontd 4. Quart. 7797,22; Bez. Bra 
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Bez. Leipzig 11. ſächſ. Kreis Reſt 4. Quart. 177,06; Bez. Ober⸗   langenbielau 4. Wart, 1510,96: Bez. Groß⸗Thüringen 3. und 

    



   

          

   

J. Duart. 5858,85:. Beg. Brandenburg 4. Quart. 4762,17: Bez. 
Fronkfurt a. M. 4. Ouart. 5492.81; Bez. Zwickau 4. Quart. 
(Jwicau 1875,50. Reichendach B61,58 Plauen 1074,70) Sa. 
851/.78: Bez. Württemberg 4. Quort, 3887,7d: Bez. Schleswig⸗ 
Holſtein 4. Quart. Antz,67: Bez. Oberſchlellen 3. und 4. Quart. 

524,903: Bez. Oberſchlellen fur Binnenſchifſer 3. und 4. Quart. 
85,/0. Bez. Weſtpreuhen 4. Qunt. 599.38: Brz. Chemnitz 
4 Duart. 998 7.UB: Bez. Bfulz a konto 3, und 4. Quart 1960,—; 
Bez Voten 1. Quart. 104,Ah; Bez. Oſtpreußen à. und 4. Quart. 
Lat:hgst. *= V — * 12*2 — ＋SL. 3 12· 2813/62: Beg. Meäteuburß 23. und 4. Budrt. 2922, ; Baz. Nie 
berrhein 4. Quart. K70.2K, Bez. Dresden 481.58, Bez. Dresden 
für Binnenſchilter 28.30. Beg. Baden 4. Qilart. 3938.1D, Bez. 
Mardweſt 4. CWuart. 10 04,32; Rez. Meſtl. Meſliolen g. Quart. 
Reſt und 4. Quart. 4768,50; Narwürts⸗leberſchuß 1. Quart. 
1014 12 DU8,.57; Bez. Freslau 4. Quart. 2857,17: Bez. Olden ⸗ 
burg 4. Quark. 1938.75. . Hannoner 4. und 4. Quarl. 
H A1A2. H. . 11 ſ. GS„ 4. CSnast, 190 Vor: 222„te; Se: Da, 14. Sni. Krei: J. Quart. 199, . Vo: 
Wärts. Ueberichuß 10 (0.—: Bez. Heſſen 4. Quart. 3837,08;: 
Berlin. H. H. 5ʃ½—— Mark. 

Berlin. den 9. Mai 1914. 

Kür den Portielporſtand⸗ 
StitoKRraun Lindeuſtr. 3. 

  

  

            

— Die abgeblitzte Urivalktunkenkafßfe. Von der Mann⸗ 
heimer Volksſtimme murde vor einiger Zeit das unlautere Ge⸗ 
bahren der Krankonkaſſe für Handwerker. Kaufleute und Be⸗ 
umte (Siß Darmſtadt) bloßgeſtellt, und es wurden die Leſer 

aufgefardert. diefe. Kaſſe nicht zu vertrauen. Der Vorſtand 
der Kaſſe lühlte ſich belridigt, weil die Kalſe auf gleicher Stufe 
mit den Schwindelkalſen ſtehend dezeichnet wurde. Die Vor⸗ 
handlung vor dem Mannheimer Schöffengericht endete mit 
einem Freiſpruch der Volksftimme, nachdem recht erbauliche 
Dinge feſtgeſtellt worden waren. Ein angeſehener Arzt führte 
den Nachweis, dak den kronken Saſſenmitgliedern das ihnen 
zuſtehende Krantengeld widerrechtlich enzogen worden lei. Feſt⸗ 
geſtellt wurde dann, daß die Kaſſe bei einer Einnahme von 
50 % Mare ien leßzt „Kra 
Arznei 5503 Mark und an die Aerzte 1991 Mark auszahlte. 
als Perwaltungsſpeijen aber die hälfte der Einnahmen ver⸗ 
brauchte. Für 90 in Mannbeim wobnende Mitglieder der 

    

     
  

  

„Subdirektor“ und Kontrollseur. Beamte hat der „Dtrettor 
jedoch nicht. Weiter wurbe feſtgeſtellt, daß für 2200 Mitglieder 
der Kaſfe 22 Verwaltungsſtellen unterhalten wurden und die 
Gründung nur den Zweck hatte, die Famllie Katſer zu nerjor⸗ 
gen. Das Gericht hielt eine Vekämpfung dieſer Kaſſe für ge⸗ 
vechtfertigt. 

  

Vemmiſchtes 
— Der Juchthäusler d. D. als Rolizeiſpltzel. Am Sonn · 

abend ſtond vor der Strafkammer in Brestau der mit Zucht ⸗ 
haus vorheſtrafte Ringkämpfer Thyeodor Pein mit noch zwel 
meiteren Angekläagten wegen Diebſtahls. Er hatte mit einem 
Komplizen und einer Dirne zufammen 600 Mark geſtohlen: 
breſrn Raub hoben die Lrei unter ſich verteilt. Pein verleidigte 
lich damit, daß er als Pollzeiſpißel beim Breslauer Polizeiprä⸗ 
ſidium angeſtellt ſei und die Straftat nur in Ausübung ſeines 
Amtes“ ousgeführt habe. Er ſei fagar ſchan on andere Polizei· 
behörden ausgeborgt und dahin inſtruiert raorden, daß er ſtraf⸗ 
bare Handlungen ruhig mitmachen ſolle, um die Täter dann 
um ſo ſicherer der Poltzem auszuliefern. Die darüber befragien 
Kriminalkommiſſare beſtangten bie Tatigteit Peins im Dienſie 
der Polizei, erinnerten ſich aber nicht genau und beſtritten zum 
Teil die obige Inſtruktion. Trotzdem reitete dieſe von Pein be⸗ 

hauptete Inftruttion den Herrn Polizeiſpitzel Pein vor dem 
Gefängnis. Während die anderen beiden Angeklagten je ein 
Jahr Gefängnis erhielten, kam Pein frei. Das Gericht nahm 

un, daß er nur ſeine Spitz⸗lpflicht getreulich erfüllt habe. Und 
die Staatskaſſe übernahm bie Koften für dieſen Helfer der 
Breslauer Pelizei! 

  

  

Literatur 
Die Gemeindepolltit einer jozluldemo'rafiſchen Meahrheit. 
Als Heft 15 der im Verlage der Buchhandlung Vorwärts er⸗ 

icheinenden kommmmalpolitiſchen undrvnſtet aner iimDeech. 
Demeindepolitik“ erſchien: Die Gemeilndepollttk einer ſopluldemokra- 
tiſchen Mehrheit von Julius Bruhns in Offenbach a. M. (Preis 
1 Mart. Vereinsausgabe 50, Pfennigh. In der gegneriſchen Preſſe 
und beſonders in den Schmöhſchriften des Reichsverbandes gegen die 

ift die Tötigkelt der ſozialdemokratiſchen Mehrheit 

  

       Kaſſe wirkl der Vot aiſer als Vorſizenden Kai 
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eneitellter Weiſe kritiſtert worden. In der vorliegenden Schrift glbt 
Genoſfe Brubn⸗ eine wahrheltsgemähe Darſtellung der kommunalen 
Tätigkett unlerer dortigen Porteigenoſſen und legt dar, daß das Ge⸗ 
ſchrei unſerer Geßner über K5 riſt werſihe „Nihwiriſchaſt“ eilel 
Lüge und Lethrehung iſt. Die Schriit zerſtört nicht nur die gegne⸗ 
90 en Lügengeſchlchten, ſie gibt auch werivolles Material aus der 
Bleterngtel des kommunalen Lebens, das unſeren Vertretern in 
den Gemeindeporlamenten nühliche Fingerzeige geben kann. Doch 
barüber hinaue wird ſie allen Genoſſen — beſonders auch den ogi⸗ 
tatoriſch tätigen — gute Dienſte leiſten, da die Offenbucher Kommunsl- 
politik der Joßialdemoratiſchen ehrheit auch in der allgemeinen 
Ported Agitation lehr zum Gegenſtand von Verdrehungen und 
erleumbungen gemacht wird. 

Ein ſchmuc⸗s, neues Sewamd trägt der ſpeben erſchienene erſte 
Band der 2. Serie ber beliebten Voyrwärts⸗Bibliothek, und 
Stich in der Auswahl des Werlen wer der Verlag gut beraten. Die 
Heiteretei, die küiſtige Erzählung von Okto Dudwig, hat ſchon 
pielen Tauſenden Freude hereitet und überall, wa ſie hinkommt, wird 
nie immer wiehder gern geſehen. Und ſo werden auch die zahlreichen 
Veler der Vorwärts⸗Vibliothet — dle Zungen wie die Alten — die 
„Heitererei herzlich willkommen hrißen, wörden ſich an ihr erfreuen 
und werden durch eifrige Propaganda dafür lorgen, daß recht piele 
des Genuſfes tellhaſtig werben. 

Der neueſte Band der Vorwärts⸗Bibliothet i 
früher erſchienenen Bänden in allen Parteinuchhandluingen vorröti 
Er koſtet troß des großen Umfanges und der guten Auszſtatlung n 
1. Mart Vezug durch die Buchhandiung Volkswacht, Danzig, 
dirstzaſie 32. 

Der Daeutſch JFranzöſtiche Kriag 1870-71 wird in dem Mor? 
„Die Welt in Waffen“ beſonders ausführlich behandelt. Alle Schlach⸗ 
ten dieſes blutigen Ringens werden in Wort und Bild plaſtiſch dar⸗ 
geltellt, ſo daß ſich der Leſer ein anſchauliches Bild von dem Kriege 
maͤchen kann. Nach all den vielen byzantiniſch geſürbten Schilde⸗ 
rungen dieſes Krieges werden es die Arbeiter begrüßen, endlich ein⸗ 
mal ein Wert zu erhalten, das die wirklichen Urfachen beleuchtet 
und den einzelnen Taten der Heerführer und der Mannſchaften bis 
in das Letzte nachſpüri. 

In gleicher Welſe wird nicht nur der Krieg von 1870,71 be⸗ 
handelt, ſondern alle Kriege des 19. und 20. Jahrhunderts werden 
eingehend in ihren Urſachen, threm Verlauf und ihren Wirkungen 

  

     

  

     

gleich den zehn 
8.     

  

geſchildert. Auch die Baltankriege der letzten Zahre werden ausführ⸗ 
lich berückſichtigt. 

Das Werk erſcheinl in 60 Heften a 20 Pfennig. Dedes Heft 
ift reich illuſtriert. Beſtellungen nehmen alle Seitungsſpeditionen, 
Buchhandtungen und Kolporteure entgegen. Prabenummern und 
Spediteure ſendet der Verlaß Buchhandlung Vorwarts, Berlin SW. 
658, gern Loſtenlos. 

Kommunale Praxis, Wochenſchrift für Kommunalpolitit und 
Gemeindeſlozialtemus, Berlag Buchhandtung Vorwärts Verlin SW. 
68. Redaftion Dr. Albert Südekum. Jede Woche erſcheint ein Heft. 
Abonnementspreis vierteliährlich 3 Mark. Einzelhefte 20 Piennig. 
Beſtellungen nehmen olle Buchhandlungen, Poſtanſtalten, Speditio⸗ 
nen und Kolporteure entgegen. 
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derheit befindlichen Voiksſtämumt à . öů 
Sſn, Sierhede, Len nren Kecaen albanien hat un eibſt dle Waßfen Helieſert“ Die Mehwchen Avenvbhe Regterung 
einem Taumel, in einem auls än jerſte gerel ten G. an iaten 7 
Umſomehr häfte Europa die Pfitcht gehabt, ge jen N G und Hiord. luſt die Seivſideſiimmungorechie der iter D0 derleldigen Moer 
vach bor Büleet beben er Grotzmechte iſt dar Eaibſtbeſümmumge⸗ 

zu einem bloßen Ei eine friehliche Entwicklun Wumenenn Lam wan dun üilel, Dn ül, 
Dſhn und Unzweiberii e Gewaltpoüitik Rußlande in diel ande nſcht wupiſ hat, das ſtiregiſch bür die Vünder der Vagbab. bahn evenſo wichlig wie für Perſten. Imel jängſt verölſenliihte Deniſcheiften des kufſiſchen Handelominiſteriums und des Minifte.⸗ rhims des n An Abüſich über die Verkehrsverhimdungen nach per en richl, o en dia 1 icht ause, die Stelung Rahlands Reehnnß 

(Hörir Hörtt b. d. S„) Hätle Deutſcland längftein Lrmenien 
Reformen gedrängt, fähe es dort beſſer aus. Siakt E O˙ W, die Politit Abdul Hamids unterftützt, wie wir überhaunm Mtecutraten⸗ 
volitif, Kabinettspolitik treiben, die den Länhern Ab Melketn vichi 
nüjji⸗ Vi 5 t b. d. Soz.) 7M 

ie Reſoluttonen über die Beſſerſtellun⸗ E 
und über den Ausbau des Dictemolfſchen Umſeh,e Merdihn, 
annehmen. Es könnte überhaupt nichis ſchaden, wenn die ganze Dixlomotie durch einen erwelterten Konſulclshſenft erletzt würde. 
Dis Mahnung des Stoatsſekretärs an die deutſchen Kauftenie iin Aus⸗ 
lande, bie frͤmden Sprachen Zil lernen, fönnen wir billigen. Si lollten ſich durch keinen faſch verſtandenen Patrlotlsmus danon ab⸗ 
Suuan laſſen. Hieifeſhaft iit jeine mpfehtung an das deutſche 
Finanzkapital, lich an en. ienSe im Auplunde, insbeſondere Eiſen. 
bahnbauten, zu beteiligen. Die Jagd nach folchen Konzeſfionen birgt 
Konfliktsgekahren in ſich, und ob ein dauernder Gewinn herausfpringt, 
iſt mehr wic ziweifelhaft. Der =2. Spahn hat für die deulſch. 6• 
liſche Freundſchaft geſprochon, aber dabei England ein Oaniges Siln 
regiſter vorgehalten. Das ruft zum mindeſten eine Gehenrechnung 
hervor. England hat untor dem großen Frledensſreund Campbell⸗ 
Bannermann ſeine Flottenausgaben von 820 Millionen in ſüha auf 
660 Milllonen in ihhg meômindert. Erſt als Deuiſchlynd troßdem 
mit aller Kraft welter hate England ſeine Flonengusßaben 
welter geſteigert. Spahn hat dann tngland einen Borwurf daraus 
gemacht, boß es nicht auf das Blockade und Soebeuterecht ver⸗ 
zichtet. Damit nimmt England für ſich nur in Anſpruch, was im 
Sandkriege allgemein, geſchleht. Wir mißbiiligen ſolche überlebten 
Krlegeſitten, aber verſtändlich iſt Englands Halkung durchaus. herr 
Spahn hat dann das Werk vom Haag ſß wertlos erklärt und ſchlim⸗ 
mer wie ein Rationalltberaler die Konſülkte dar Völker aus nallönglen 
Gehenſützen für unvermeidlſch ertlärt, ů 

Der kriegshetzeriſche internationale Klerirallsmus 
Luucß⸗ jedenfalls allen Grundſätzen des Chrlſtentums ins (Geſicht. Die 
riebensider iſt eine große geiſtige Macht, und wir werden dafür 

ſorgen, daß ſie auch materlelle Kraft gewinnt. (Sehr gul! b. d. Soz.) 
In Deutſchland macht ſich e ſer plattaſte Materialtsmus breit. 
In England und Frankreich gibt es auch in den bürgerlichen Partelen 
Lame Weinderheiten, die an den alien Ideen der frangöſiſchen Revolu⸗ 
lon, an dem Glauben an Recht und Freihelt ſeſihalten. In Deutſch⸗ 

land erntet, wer von Recht unb Freiheit ſpricht, nur ein milleidiges 
Lächeln oder gar Hohn. Der Abg. Dertel hat gemeint, wir härten im 
eigenen Auge nur einen Splitter, die anderen Natlonen aber einen 
gen5e⸗ Balten. Bei Herrn Hertel nimmt es nicht wunder, daß ihm 
er Sinn für Maße und Proportionen abhanden gekommen iſt. 

(Heiterkeit.) Unſere Regierung ſteng. diẽ Ehauvintſten, ſtait ſie 
rückzuweiſen, und ſelbit von höchſter Stellel ſind zahlloſe Wörte gje⸗ 

ſprochen worden, die im Auslande große Beſorgnis erwecken mußten. 
(Sehr wahr] b. d. Soz.) Man weiß ja, wer leiber heute noch in 
Deuiſchland regiert. Auch den Kronprinzen ſollte der Staatsſekretär 
bes Auswärtigen dazu erziehen, daß er ſh lelner Verantwortlichteit 
beſſer bewußt wird. (Sehr gut! b. d. Soz.) Der gegenwärtige Friebe 
iſt nur der kalte Krieg der Rüſtungstreihungen. Was Wendel am 

ſchluß ſeiner Rede Gſgt hat, war der Ausdruck unſerer Herzens⸗ 
empfindung. Dem rantreich der Arbeit und, Freiheit gelten nuch 
wie vor uhſere herzlichſten Symputhien. (Lehhofte Zuſtünmung h, 
d. Soz.) Niemais iſt der Chauoinismus in Ffrankreich ſo ſüaih 
geweſen, wie heute, giemais haben dort ſoviele Leute offen erklärt, 
daß Elſaß⸗Lolhringen nicht länger Deutſchland und Frankreich ver⸗ 
'elnden dürfe. Die Deputierten und Senatoren auf der Verner Frie⸗ 
enskonferenz Pfingſten 1913 haben jedem Worte Bebels gegen den 

Chau zus begeiſtert Beifall gejubelt. Das Bündnie zwiſchen 
Hem offiqiellen Frankreich und dem offizietlen Rußhland iſt gewiß be⸗ üt ffißiellen Frankreich und d flziellen Rußland iſt iß dt 

dauerlich. Aber ſchon am 2. September 1870, am Tage von Sedan. 
ſchrieb 

Karl Marx au Frliedrich Engels, 
die Folge einer Gebietszerſtückelung Frankreſchs würde ſein, daß 
Rußlans ſich in alle Zukunft ais Reller Frankreichs aufſpielen werde. 
(Sehr wahr! b. d. Soä.) Die beſte auswärtige Politik, die beſte Frie⸗ 
denspolitik wäre die, endlich Elfaß⸗Lothringen die valle freie Selbſt⸗ 
perwaltung zu geben. (Sehr wahr! b. d, Soz.) Der Kriegsminiſter 
hat ſich neulich gegen uns auf Fichte berufen, er hat ſicherlich von 
Fichtes Reden an Uie deutſche Nation nie ein Wort geleſen. (Sehr 
wahr! b. d. Soz.) Fichte war Sozialiſt, Demokrat und Republikaner, 
und faßte den Palriotismus genau ſo auf, wie wir. (Oho! rechts.) 
Er wollte ein Reich der Freiheit, gegründet auf Gleichheli alles doſſen, 
was Menſchenantliz trägt. (Sehr wah .d. Soz.) Im Geifte Fichte⸗ 
drücken wir das, was die Arbelterdemokratie aller Länder beſeelt, mit 
dem franzöliſchen Volksdichter von 1848 in den Worten aus: „Denn 
Brüder ſind uns die Naltonen, und Feind uns alle Tyrannci. (Leb⸗ 
hafter Beifall b. d. Soz.) 

Präfident Kämpf: Herr Abgeordneter, Sie haben in Ihrer Rede 
geſagt: „Der deutſche Kronprinz, der jetzt 32 Jahre alt iſt, maſte 
wiffen, was er der Verantwortlichkeit ſeiner Siellung ſchuldig iſt. 
(Sehr wahr! b. d. Soz.), und wenn er das nicht weiß, müßte der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes energiſchen Proteſt dagegen 
einlegen, dab er unſere friedlichen Beziehungen zu anderen Staaten 
gefährdet. (Levyaftes Sehr guti b. b. Soß.) Dieſt Auclaſſangen 
ülberſteigen das erkaubte Maß der Kritit (Lachen b. d. Soz.) und ſind 
geeignet, den Kronprinzen zu verletzen. (Zurufe b. d. Soz.: Dann 

inuß er aber ſehr empfindlich ſein!) Ich rufe Sie deshalb zur Ord⸗ 
ming. (Bravo! rechts, Lachen b. d. Soz.) — 

Abg. Fürſt Löwenſtein (3Ztr.) Wir ſind gewiß für gute Be⸗ 
zichungen zu. England, aber das Maß unſerer Flottenrüſtungen 
beſtimmen wir ſelbſt. Für dſie franzöſiſch rrarede des Abg. 
Wendel haben wir nur Heiterkeit übrig. Den Eintritt Deutſcher in 

die Fremdenlegion müſſen wir mii allen möglichen Mitteln zu ver⸗ 
bindern ſuchen. Der Redner verteidigt dann die öſterreichiſche Bal⸗ 
ranpolitik und feiert .möſterreichiſchen Staat überhaupt als eine 
öllerpſychologiſche Notwendigkeit. Auch zwiſchen Deuiſchland nnd 
enn beitünden keine ernſtt n Intereſſengeger Wenn der 

Prinz von Wied über die ruſtüche Grenze ge e Herr Ver⸗ 
liner Fürſt von Albanien geworden wäre, würde die Sozialdemo⸗ 
tratie wohl anders über das Maß von Schutz urteſten, den das 
bpehu Reich ſeinen Angehörigen ſchuldet. (Heiterkeit und Bravol 
rechts.) 

Abg. 
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reiherr v. Richthofen (natl.) begrüßt den Ausjall der 
franzöſiſchen Wahlen, warnt aber vor Ueberſchwang. Die Fremden⸗ 
legion ſei eine innerfranzüſiſche Aehegengie „hebenſo wie das ruſ⸗ 
jiſche Gefängnisweſen eine innerrufſiſche. Die Gefahr für den Welt. 
ſrieden rühre meiſt von ehrgeizigen Offizieren her. (Sehr wahr! 
lints.) Der Redner beſprichi dann den Foll des Generalkonfuls 
Schlieben in Belgrad. ů 

Staatsjekretär v. Maſh, vorſpricht, urh den Fall Schlieben 
einzugehen, ſobald ausführliche Berichte vorlügen. Die Geſandt⸗ 
ſchaften der Einzelſtaaten ſeien ein Reſervatrecht, das vom Reiche 
nicht angetaltet werden dürke. 

Abg. Dr. heckſcher (Fertſchr. Bpt.): Eine beſſere Ausbildung 
der Diplomaten iſt notwendig. Gegen Examina habe ich freilich 
Libhigteis, eine ausgeſprochene Abneigling gehabt. (Große Heiterkeit.) 
Dr. Oertel will Frauen auch in den untergeordneten Stellen des 
diplomatiſchen Dienſtes nichte verwendet wiſſen. Man könnte von 
ihnen ſagen mit einer Vartation Goethes: „Mit irgend ei 
iin Letbe, ſieht er 'ne Suffrageite in jedem Weibe.“ 
Heiterkeit.) Das Vertrauen in unſere a Poll 
letzten Jahren ſtändig gewachfen; das dunken 

  

     

  

      

vem Fisichskanzier und dem. Stunisſetretür v. Jagulb. (Vrapo! 
b. b. Bpt.] x, 

25 . Dr. Deil (Itr.) wünſcht, daß die Konſulate ſich mehr um 
die wirtſchaſtlichen Verhältniſſe unſeres Landes kümmern. 

Damit ſchließt dis aulgomoine Debatte. 
Dlie Reſolutlon, die den beſſeren Ausdau der Auslundsſtudien 

üede wird angenommen, ebenſo die, melche penſionskähige Gehälter 
ür dle Erneralkonfuln an den wichulgkten Plätzen verlauigt. 

Vei der Einzelberatung bemerki 
Abg. Dr. Liednech (Saz.): Der unterm Namen „Senna Hoy“ 

bekannie biutlhe Süriltiteler Johannes Holtzmann, der in Ruß⸗ 
land 1007 3zuu ih Jahren Imangsarbeit perurteilt worden iſl, verſiel 

durch die entfehilchen Juſtände in don rufſlſchen Geſängniſſen 
in Seiſteakrankhein 

und wurde In eine Ircenanſtalt⸗ Dort iſt er vor furzen 
. Swennai Gerſiichié ſeinit mi Hitje zes 

wäftiten Anitev, eln Gngdengeſuch ſür ihn bei dem Baren einaii 
reſchen. Das erſte Val bekam der Rechtoanwalt die Papiere vom 
Auswärtigen Umt durch einen Beamlen ber polliſſchen Pollzei zurlick. 
(Lebhaltes Hört, Körti b. d. Soz.) Das zweite Gefuch, das dlrekti in 
viußland eingereſcht wurdo, mürbe von hoyeren ruſpſchen Vegimen 
bie zum Krießsminiſter hinauf beiürwortet, die Vegnahigungtſchelterte 
aber, wie mon dem Brüver des Holzmann mitieikte, an den Wiber ⸗ 
kpruch der deutſchen Batſchaft in Petersburg. Auf ſeine Erkundigung 
dort orfuhr Holamann, daß die Bolſchaft ein oſſtzlelles Eingreiſen 
jür ſelnen Bruder ablehne, die rulliſchen den ender habe wiſſen 
telfen, daß ſie, obmohl Holzinann ſrüher t geweſen und ſeine 
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Mückkehr nach Verlin nicht ormünſcht ſei, gegen ſeine Freilalſuüng 
nichts eimumenden lube. Däs ilt i Rußländ verſtanden worden, 
und Holzmann wurde nicht freigekafſen. Seine (geifteskranthein tit 
eine Folge der Zuſtände in rügfßen Gefängniſſen. Dieſe Zoſtände 
ſuind nicht eine Ungelegenheijt Außtands ollein, ſondern der ganzen 
Kuſturweit. (Sehr richtigl b. 5 5 

Line 2 
daß man ſich nicht mlit bein erforderl Nathdruͤck ganz offiglell 
an Mußland wendet, um einen druck zur MÄenderung dieſer Ber⸗ 
hältuiiſe auszuüben. (Vizepräſidenl Dove: Lie körmen beim Titel 
„deſandtſchaft in Metersburg“ nichi ô allgemeine Veriungen ve⸗ 
gründen, au' die rulfiſchen Külturzuſt einzuwirken.). Die deulſche 
Regierung kann manches retten. 10 lie ſich mit Euergle der deut, 
jchen Gefangenen in den rufſiſchen üngniſſen annimmi, und dabel 
die galtze Frage der“ ruſſtſchen Geßhugnisgreuel auſrolll und das 
Kultüxgewiſfen Europas aufrütteit. Wir fardern das von ihr als 
ihre Pflicht getzen die Menſchtichkeit und die Kultur. (Lebhaſter 
Beifall b. d. Soz.) 

Staatsſekretär v. Jagow beſtätigt bie Darſtellung Liebknechts 
und ineint, da wir die rujſſſche Retierung haben wiſſen laſſen, daß 
wir kelnerlei Eilnmendungen vegen dle Freſlaſſung Holzmanns er⸗ 
heben werben, könne das Au-wärtige Ait ein Worwurf nicht treſſen. 

Abg. Freiherr v. Aichthofen (nalt.): Paner ſich um einen 
(heiſteskranten handelte, häͤtte uuch ich ſeine Begradigung gern ge⸗ 
ſehen. In die G1 Mſ, der ruſſiſchen Gefängniſſe können wir 
uns nallrlich nicht elnmiſchen. 

Abg. Dr. Llebnecht (Soz.)! Von 
bei politiſchen Verbrechern ein Ein— Wablehnt, hülie hnan bel 
elnem Geifſeskränten abſehen, müſſen. Der Grundſaß, wird aber 
nur praktijiect bei patitiſchen Verbrechern im revolulionären Sinne— 
(Sehr richtig! b. d. Soßz., 

Für ſeine Spione verwendet man ſich ſchon, 
und melche Mühe hat Pas Uusmärlige Anit nicht gukgewendet, um 
den Betrügern und Veſtechern der Firma Siemens u. Schuckerſ in 
Japan zur Seile zu ſtehen. (Sehr mwahrl b. d. Soz.) Die Er⸗ 
klärung der deulſchen Reglerung, daß ſie keine Einwendung gegen 
die Frellaſfung Holzmanns erhebe, klingt nach dem Vorderfatz, doß 
er ſich als Anarchiſt politiſch mißliebig gemacht habe und man ſeine 
Rückkehr nach Bertin nicht gern fehen würde, wie eine Ablehnung, 
nicht aber wie eine Befürwortung. Darüber, daß bei dem erſten 
Gnadengeſuch dem Rechtsanwalt fämtliche Papiere durch einen Be⸗ 
amten der politiſchen Polizei zurückgegeben wurden, hat der Staulv⸗ 

  

     

    

   

    

   

      

     dein Grn daß man       

fetretär- nichte geſogt, das ⸗ſcheint er alſo gaus in der Ordnung zu 
finden. In die Verhältujſte der ruſſiſchen Geſängniſſe einzugreifen, 
itegt 0, woht ein Aulaß vor, da dieſe üſirtt eine allgemeine 
öffentllche Geſahr geworden ſind. Bei der Türkei ſcheut man ſich 
vor ſolchem Eingreifen nicht, aber vor Rußland hat man Augſt. 
Die Kulturpflichl ſolle der deutſchen Regierung aber höher ſtehen. 
(Veifall b. d. Soz.) 

Abüg. Dr. Heckſcher (Bpt.) fordert Beſchleunigung des Vol⸗ 
jchaftsbäaus in Waſhington. 

Ab'g. Dr. Liebknechl (Soz.): Das Generalkonſulat in Yokohama 
hat verſuchl, die betrügeriſchen Machenſchaften der Firma Siemens⸗ 
Schuckert in Zapan zu verdecken; die Regierung hat offenvar für die 
Beſtecher Partei ergriſſen. (Vizepräſident Dove rügt dieſen Aus⸗ 
druck.) Eine Dentſchriſt des Auswärtigen Amtes liefert den datu⸗ 
mentariſchen Beweis dafür. Man hat ſich der Firma zuliebe der 
Aktenbeſeitigung vcheig hgemacht. Die Mitſchuld der Behörden an 
der Vertuſchung dieſes Rieſenfkandats iſt ein Skandal erſten Ranges. 
(Sehr wahrl b., d. Soz.) 

Vigepräſident Dove ruft den Redner zur Ordnung. 
Direktor Dr. Kriege: Die deutſchen Behörden haben in keiner 

Weiſe ſich einer Inkorrektheit ſchuldig gemacht. 

Ahg. Baſſermann (natl.): Wir bedauern die Angriffe des Abg. 
Liebknecht gegen eine hochangeſehene deutſche Firma. Den Schaden 
davon haben, die deuiſchen Arveiter. Zun mindeſten hätte doch 
Dr. Liebknecht den Abſchluß des Strafverfahrens in Japan abwarten 
müſſen. (Lebhaſte Zuflimmung in der Mitie und rechts.) 

Abg. Dr. Ljebknecht (Soz.): Der Herr Abg. Vaſſermann hat 
nur die Kleinigkeit überſehen, daß in dieſer Sache ſchon ein rechts⸗ 
kräftiges Urteil eines deulſchen Gerichts vorliegk. In dem Prozeß 
gegen den verurteilten Erpreſſer Richter hat das Gericht ihm qaus⸗ 
drüicklich die unlauteren Manipulationen der Firma Siemens⸗Schuckert 
als Entlaſtungsgrund angerechnet. In dein gleichen Urteil iſt ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die Firma Beſtochungsgelder gegeben hak. In einem 
eieß der Biriia döom 16. Juli 1911 wird at 2 „daß 
der Abmiral Fuiſt 5 Prozent Proviſton und der. arafati 
27 Proviſion erhalten hat. Durch dieſe Berbindungen ſei es der 
Firma mößlich geweſen, bei der Lieferung für die japaniſche Marine 
bevorzugt zu werden, und für ihre Erzeugniſſe beſonders günſtige 
Preiſe zu erhallen. (Stürmiſches Hört, hört! b. d. Soz,, große 
Vewegung.) 

Vizepräſident Deve: Sie dürfen hier nur über die Behörden, 
nicht über die Firma Siemens⸗Schüikert ſprechen. 

Altg. Dr. Liebknecht (fortfahrend): Wie?! 

  

  

   

  

    
   

    
  

  

Der Abg. Baſſei⸗ 
mann durfte mit einer auhenſcheintlich unwahren Erklärung der Firma 
mich angreifen, und ich ſoll nicht aktenmäßig antworken dürfen? 
Stürmiſche Zuſtimmung b. d. Soz.) (Vi äfi 

  

       

   

  

hab⸗ MS   

t Dove: Ich 
Ihnen einen gerpiſſen Spielroi U 
hat das Generlikonſulut in Jorosnue Ut Ant die 
ſchützende Hand gehalten. os kann und wird niemand mir ab⸗ 
ſtreiten. Cebhafker Beifall b. d. Soz.) 

Der Etat des Auswärtigen Amtes wird angenommen 
(Fortſetzung in der Bellage.) 

Daunziger Nächrichten 
Der ſchwarze Arbeitkerſekretär Schümmer 

ſprach am Freitag abend im Joſephshauſe über die Bedeu⸗ 
tungder gewerkſchaftlichen Organiſationfür 
die in denſtädtiſchen Betriebenbeſchäftigten 
Arbeiter. Gewertſchaftliche Fragen wurden in dem Bor⸗ 
trage nur kurz berührt, aber um ſo mehr auf die böſe Volks⸗ 
wacht geſchimpft, die den chriſtlichen „Arbeiterführern“ ſo bitter 
unrecht tue, die es ſogar wage, dem großen Münſterverg einen 
Spiegel vorzuhaltev. Die Stadtverordnetenwahlen ſind nahe! 
Und der gleiche Schümmer, der ſich über den Ton der Volks 

wacht entrüſtet, nennt die Kritik der Volkswacht eine ve 

    

  

      

  

  

   

  

der Teufel das Weihwalfer. — 
Der Referent empfahl ben Gemeindearbeitern Eingaben 

an die Kommune. Zu hoch dürften die Forderungen nicht ſein, 
woll ſie ſonſt von der Stabtverordnetenverſammlung obgelehnt. 
würden. Die Mehrhelt der Stadtverordnetenverfammlung be⸗ 
ſteht aus ſelnen ſchwarzblauen Vlockfreunden. Wenn er deren 
Arbelterfreundlichkeit ein lolches Zeugnis ausſtellt, haben wir 
nichts hinzuzufligen. Die Behanblung der Ejugabe der flädli⸗ 
ſchen Ärbelter aus dem Krankenhauſe im Dreiklaſſenhaus It 
noch in guter Erinnerung, Keiner der chriſtlichen Arbeiter⸗ 
W“ ſprach zu ihren Gunſten auch nur ein elnziges 
Wortt 

In der Diskuſfion wurde über Lie Merſchlechterung der 
Entſchüvdigung für Außenarbeit geklagt. Ueber die Arbeiter⸗ 
ausſchliffe war man verſchiedener Meinung. Wenn ſie nur 
von den Chriſtlichen beſetzt werden, ſind ſie gut, ſonſt nicht. 

Wochendericht des Slallftiſchen Umtes der Sladt Danzig. 

Nr. 10. Woche vom 3. bis 9. Mai 1914. 

1 Gehurten der Vorwoche: 

   

    

  

lebted j toti j uDi;. 

männiich 2ů 41 2 41 ü 

Welbiih, „. i %Die anhh, Geburten 
—— b 75— 

uſammen 90 1 91¹ „ 7o/ 

ů die Totgeburten 11%/, der 
darunter unehellche 17 — 17 Geſamtzahj. 

Mehrgeburten 
i Fülle mit“ — [ — i — 

2. Zahl der Eheſchlleßungen: 27. 

    

à. Sterbeſälle (ehne Toigeburtem: erg Behe 
1. Kindbetiftebſer＋r. — 
2. Schuclu.hhꝙ).... 1 
3. Maſern und Rötelalilll. — 
4. Diphtherie und Kruyrp.. 2 
5. Keuchhuſten . — 
G. TyphuuWposssss..... — 
7. Tuberkulee. 6 
7 a, Krels 1 
gh. Krantheiten der Aimungsorgane 

ausichl. 4, p, 7) 6 
9. Magen. und Darmkalarrh, Brechdurchfalle. 6 

10. Gewaltſamer Ied 1 
11. Alle übrigen Todesurſachen. —2.— 

zuſammen 5² 

darunter: männlich 25 
meißlich 26 

J. Meldungen von Jufekiionskrantheiten: Eingeklammerte Zahlen be⸗ 
deuten nußerhalb Danzigs Erkrankte und kach Danzig ülberführt 

Scharlach 18 (1), Dipitherie und Krupp 4, Unterleibs 
typhus —, Kinpbeltfieber 1 (1) Granuloſe 3., 

5. JFremde ſind polizeilich gemeldet: lusgeſamt 1471, 
davon autz Oeſterreich 15, Rußland 5, Itallen 3, Holland 2, 
Amerika 2, Schweden, Norwegen und Frankreich ſe 1. 

6. Poltzeillche Meldungen der Zu- und Forthüge: 

   
männl, ö weißl. ſſche, ſhenber erhdt, 

üb Lah, Mäunt. weitl, 
Umgezogene innerhalb der Stadt] bös 8051638377 336 
Docicer von auswärts .„ 402 üb 323 815334 13581 
'ortgezugers nach auswärts „P 383 s8h 7683 [ 276, 258 

7. Auf dan Jaßhr und 1003 Einwohner berechnet 
betrug die Zahl der Geborenen einſchl. Kotgeburt. 24,2 (Vorwoche 35,3) 
betrug die Zahl der Sterbefalle einſchl. Lotgeburt. 14, (Sorwoche 15,5) 
betrug die Zahl der Eheſchließungen 7,2 (Gorwoche 7,5)., 

  

Schweinezählung am 2. Juni. 
Auf Veſchluß des Bundesrats findet in dieſem Jahre am 

2. Juni eine Zwiſchenzählung der Schieine wie im vorigen 
Jahre ſtatt. In früheren Jahren wurden die Schweine nur im 
Winter gezählt. Es hat ſich jeboch herausgeſtellt, daß bei der 
kurzen Aufwuchszeit der Schweine eine einmalige Zählung im 
Dahr nicht genügt, um eine Kontrolle unſerer Fleiſchproduktion 
zu erhalten. Im vorigen Jahre iſt deshalb zum erſten Male 
eine Sommerzählung veranſtaltet warden. Die vorjährige 
Sommerzaͤhlung iſt ebenſo wie die diesjährige, eine vom Reich 
angeordnete, während die früheren Winterzählungen mit wenis 
Ausnahmen ſolche Preußens waren. Um ein möglichſt ge⸗ 
naues Zild der Fleiſcherzeugung zu haben, geſchieht die Auf⸗ 
nahme nach Altersgruppen. Wir hbitten unſere Leſer, den mit 
der Erhebung betrauten Beamten vereitwillig Auskunft zu⸗ 

  

niſſe zu Steuerzwecken ijt ausgeſchloſſerin. 

Streik auf der Danziger Schichau⸗Werft. Am Sonn⸗ 

abend vormittag ſind auf der Schichau⸗Werft die Tiſchler in 

den Streik getreten, weil die Direktion die von den Arbeltern 

geforderte geringe Lohnzulage ablehnte. Der Einſtellungslohn 

für Tiſchler beträgt zurzeit auf der Danziger Schichau⸗Werft 

nur 22 Mart wöchentlich. An der Bewegung ſind 
Organiſationen beteiligt. Von 200 Veſchäftigten legten 160 die 

Arbeit nieder. 

Das Eröffuungseprogramm des Winlergartens feſtigte 
den guten Ruf des Sommervarietés. Die zahlreich Erſchiene⸗ 
nen folgten mit Intereſſe dem Spiel des geſchmeidigen Tänzer⸗ 
paares Ebitt und Melitta. Mit Ruhe und Sicherheit 
äarbeiteten ein Herr und eine Dame im Balanceakt Wolters⸗, 

    

kliche itliche 

      
Die glatte Purchführung aller Tricks ließ deren Gefährlichteit 
gar nicht erkennen. Der Humoriſt Wilty Schäffer ver⸗ 

ſteht ſeine Sache. Allen Anweſenden ging das Lied vom armen 
Fridolin nahe. Seine launigen Verſe gefielen, und trotz det 
„angehorenen Beſcheidenheit“ mußte er ſich zu einigen Zugaben 
verſtehen. Der komiſche Akt Benares am dreiſachen Red 
zeigte, daß auch auf dieſem Geblete immer neueres und beſſere⸗ 
geleiſtet wird. Wie ein Federball flog der Körper von einem 
Reck zum andern. Kein Fehlgriff ſtörte die waghalſigen Pro⸗ 
duktionen. Nora Norden trug mit Temperament und 
Feuer einige Chanſons vor. James Grill fand mit ſeiner 
Szene viel Ankläng. Die Juggling⸗Pantomime 
brachte ſchöne Lichteffekte auf verdunkelter Bühne. Ihre Vor 
führung ſand reichen Veifall. Eine Schar munterer Forterriere 
führte der Dreſſurakt der Madame Amarow auf die Bühne⸗ 
Sie zeigten ſich als guie Springer und gehorchten auf jeden 
Wink. Ihre Dreſſur war ohne Tadel. Den Schluß der Vor⸗ 
führungen hildeten lebende Bilder. 
Urnangenehm waren die langen Pauſen. Wir nehmen 

  

      
      

üis,    

  

äß ſie ſich bei zen nächſten Vorſtelluntzen vermeiden loſſen. 

Schimpferell Der Oberchriſt fürchtet bie Arbelierzeilung, wle⸗ 

geben. Jeder Nachteil, namentlich die Verwertung der Ergeb⸗ 
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Ruad 70 000 Jeuerdeſtaſtnugen wurden nach der geit ⸗ 
ſchrift für Feuverbeſtaltung bisher im deutſchen 
Sprachgebiet vorgenommen. Im MRonat April d. Js. erfolgten 
1163 Veroſchungen, davon 99u in Deutſchland. Am ſtörkften 
ilt wie immer die Beteiligung Sachſens, deſſen Aniagen 274 
oder 27.3 Prozent ſämtlicher Feuerbeftattungen aufweiſen. An 

ünſter Stelle unter jämtlichen Krematyrien fteht Lelpzig mit gy: 
bann folgen: Bertinel mit N4, Bremen 77, Khemnitz 09. Dres⸗ 
ben 64, Jürich . Wotha 57, Hamburg 5l. Stuttgart 50, Mün⸗ 
chen 36. Zittau 34 und Zenn z0. Van den andern Feuerbe⸗ 
Itattungsanſtallen ergielten 

Baden-Raden R. Berhin 1I (Teplom) t1t, Cohurg 19, 
Deilau 5, C:ſenach 18. Ehlingen t. Frankfurt a. M. 6, Frelburg 
i, Dr. 7, Gera 27. Göphinger aà Görlitz 7, Greijomald 5, Hagen 
‚. W. 5. Heidelderg 7. 5rit„onn 5, Korisruhe 18, Lübeck B. 
Main; 27. Mannheim 27. Weiningen 13. Nürnberg 19. Offen ⸗ 

  

„. hach 21. Pöhneck 10. Reullingen 1, Sonneberg 6. Tilſtt 5. Ulm 
19. Weimar 12. Wiesbaden 13, Zwickan 18. — Gegenüber dem 

gleichen Monat im Vorfſahre bedeuten die Ergebniſſe bes April 
eine Zunahme von msgeſfamt lan Feuerbeſtattungen. Nach 
der Zeitichriit für Feuerveftottung waren unter den vos in 
Deutſchland Keuerdeſtatteten 661. und von den 167 Schwetzer 
23%1 Einheimijche. Das Berhültmin brr sinheimiſchen zu andern 

Deuerbeſtatteten ſchwankt in den emzelnen Bundesſtaaten. In 

Greußen, wo die ſtrengen Vorichriften auswärtiige Ueberfüh⸗ 
mingen außerſt erſchweren, ſind aller Feuerbeſtatteten Ein⸗ 

heimiſche: in Sachſen und Thüripngen. wa die Vorſchriften mil⸗ 

ber ſind. fteigt auch die Anzahl der Ueberführungen. So ſind in 

Sachien nur »& und in Thüringen nur die Hälfte der Feuer⸗ 
beſtatteten Cinbeimiſche. Am ſtärkſten iſt die Inanſpruch⸗ 
nahme der Krematorlen in Sachlen, den Freiſtädten und Thü⸗ 
ringen. am ichwöächſten in Anhölt. 

Delegationen! Werband der Fabr i: arbeit er 
Deutſchlands. Als Dekegierter zum Gewerlkſchaftskongreß in 

   

München iſt für den 12. Waͤhlkreis der Genoſſe M. Woller⸗ 
mann, Danzig. mit 1450 Stinmen gewöhlt. 

  

Am 24. Mai beginvt in Drraden der Verdandatag der 
Holzarbelter. Die Hahlſtellen Danzig. Elbing und Sioly 
werden durch den Genoſſen Unierhalti, Danzis, vertreten. 

Das Auaftolatt. das den Abonnenten der beltebten Zell , 
ſchrift In Freien Stunden mit dem Ablauf des erſten 
Halbjahres 1914 koſtenlos überreicht wird, iſt eine gut ausge⸗ 
führte Reproduktion des bekannten Bildes Morgenſtunde 
vun MNorltz v. Schwind. Das wirkungsvolle Bild wird 
licher den aligemelnen Beifall der Leſer unſerer Parteifamilien⸗ 
ſchriſt linden. Anſpruch auf die Lieferung des Biſdes hahen 
alle Leſer von In Freien Siunden, die den ſetzt zum Abdruck 
gelangenden Roman Der Amertka⸗-ZJohann, einen 
VBaucrnroman aus vollſtändig Schweden von Felix Moeſchlin, 
bezogen haben. Beſtellungen auf In Freien Stunden nehmen 
unſere Jeitungsfrauen und Kolporteure zum Preiſe von 10 Pf. 
pro Heft entgegen. — Gleichzeitig möchten wir noch darauf hin⸗ 
weiſen, daß von dem Driesmannſchen pvuch Der Menſch 
der Urzeln mir noch eine ganz kleine Anzahl vorhanden iſt. 
die zu dem Vorzugspreis von 60 Pf. abgegeben werden kann. 
Die Genoſſen, denen am Erwerb des Buches gelegen iſt, mögen 
ſich allo beeilen. Buchhandlung Volkswocht.] 

    

* 

Soziales ü 
— eber patentſchwindezeien wird immer viel geklagt und 

es gibt wohl keine Zeitung, die nicht ſchon Juſchriften armer 
bedauernswerter Opfer der verſchiedenartigſten Patentſchwinde⸗ 
leien erhalten hätte. Aber nur ſelten ſind ſolche Klagen, deren 
Lern wohl vollkommen berechligt ſein mag, geeignet, in der 
Deffentlichleit behandelt zu werden, weil meiſt bei der ein⸗ 
ſeitigen Darſtellung ſolcher Fälle viele Unrichtigkeiten iind Ent⸗ 
ſtellungen mit unterlaufen. In letzter Zeit berichtete die Tages⸗ 
preſſe über die Verhaftung einer auf dem Gebiete der Patent⸗   verwertung berüchtigten Perſon mit Namen Ferdinand Kloſter⸗ 
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Längliche Frauen-Formen in 4 Farben 
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cds wichtigste NahrungaMitkei, 
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Stan, in technlach u. yHleniac 

Kenntülen an den 

Blanen Schildern. 
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en E- Kulen, . 
5 erpfiehit en I10 

Aücht,en Ste genau 2 

Menſcheuſchlachthaus 
Bilder vom kommenden Krieg! 

Preis 1,00 Me. Porty: Drucſache 10 Pjg. 

Volͤswacht-Vuchdandlung, Danzig, Paradiesgaſſe Rr. 32 

LE Graudenz LD 
auuprpin ffr r MimnamPeten ir Ergderr un Dupepne 

G. m. b. H. 

Sonntag den 24. Mai 1914, nachm. 2 Uhr 
im „Golbenen Auter⸗ 

  

  

  

Akikhhahrs⸗Generatverſaumlung. 
Tagesordnung: 

. Secchafsdericht. 
Eumsngemwozi Des Lifſihserats 

4. Bontrag des e Eücntrandt: „Wos wir 
wollen“ 

5. Berſchiedenes. 
— tritt nur gegen Mitgliedsbuch.— 

Es ladet ergebenſt rin 

Der rat 
E. Pullwitt, Zorfißender. 

148⁷ 

  

einen grossen Restenposten Hutformen 

j Matelot-Hut-Formen, helle und dunkle Farben 

Mittelgrosse Rundformen für junge Mädchen 

  

Sport-Hüte. schwarz und weissss. 

ö ů é 2„ fiosen mit Stiel 2„ 

in 12,, 20. uns 30-Sllelg gitt 605. 

uUs Gol 
Löswendelgasse 4, gegenüber der Ski. Mikolaikirche. 

    

mann. Der deutſche Erfinderſchutverband, E. V., Sitz Mün⸗ 
chen, Zahnſtraße 20, erſucht uns hierzu um Aufnahme folgender 
Sellen: Das Trelben des Kloſtermann war ſeit Jahren derart 
betruͤgeriſch, daß man ſich wundern muß, daß erſt jetzt gegen 
ihn vorgegangen wurde. Dem Kroſtermann war ſchan vor 
Jahren der deutſche Boden zu heiß geworden und er verzog 
nach Zürich und Mahliaſo vei Lugano (Schweiz), von wo aus 
er ſeine Schwindeleien fortfetzte und Erfinder um bodeutende 
Summen betrog. Er organiſterte den Schwindel in großzügiger 
Weiſe, gründete die Aktlengeſellſchaft F. Kloſtermann u. Eo., 
die in allen Kulturſtaaten Filialen befitzt. welche unter den un⸗ 
Glaublichſten Angaden den Erfindern Grid herausingen. e 
Verhaftung Kloſtermanns wird jedoch keinen Erfolg zeitigen. 
ois die Fiiialburecus der Aktiengeſelſchaft denſelben Schmindel 
weiter fortſetzen werden. 

  

In den Bezirksvereinen des deutſchen Erſinderſchutzver 
bandes wurden ſchon oſt über dieſes Treiben öffentl'he Vor⸗ 
träge gehalten, um das Publitum eingehend aufzuüklären. In 
der vom Verband herausgegebenen Deutſchen Erfinderzeitung 
begann in der Nummer 3, Johrgang 1914, eine Artikelſerie 
über Potentſchwindler, die für olle Erfinder großes Intereſſe 
hat. — Zniexeſfenten werden die Rummern gralis zugeſandt. 
Der Nerband beratet gern jeermann kaſtenins, bei ber Anmei⸗ 
dung oder Auswahl von Anmeldebureaus. Er erſucht ober 
auch, ihm Material über unreelle Vorgänge aus dem Paten⸗ 
tierungsweſen zur Verfügung zu ſtellen. 

   

  
— ——— — — 

Hlerzu eine Beilage. — 

  

Veran:twortlich für die, Rubriten „Danziger Nochrichton“ und „Aus 
Weſtpreutzen“ Anton Footen⸗Danzig, 2 den übrißen Inhalt des 
Blattes Hans Mittwoch⸗Königsberg i. Pr., für Inſerale Sa) Unter⸗ 

hali-Danzig. Verlaß Volkswacht J. Gehl u. Ca.Danzig. 
H., Königsberg i. Pr.   Druck Königsberger Volkszeltung, G. m. b. 

  

  

   
   
      

      

   
    

   

   

    
garnierte Hute 
biilig verkaufe. 
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Welche ich ünerrsicht 

Eünheltspreis 
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Stück 7⁵ Fr. 
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Neu erſchienen: 
Gewinnung und Schulung der Frau f. d. politiſche Betätigung 

30 Pf. 

Roſa Luxemburg vor der Frankfurter Strafkammer 

10 Pf. 

Buchhandlung der „Volkswacht“. 

U— Thorn U 
Achtung! Achtung! 

Pärtéimilglieder, Volkswachtleſer u. Vorſtands⸗ 
PP Egete Sant- aarr r·? Miißlieber der Freien Gewerkſchaften in Thorn. 
Am Donmerstag ben 21. Mai, vormittags pünͤtlich 11 uhr, 

ſindet im Goldenen Stern, Seglerſtraße, eine 

Außerordentliche allgemeine 
Mitglieder⸗Verſammlung 

ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 

1. Die Beſeiligung der unpünktlichen Juftellung unſerer Volts- 
2 Mutbg, Lets giech anauah Jooken-Danzig. 
„Autrüge und Stellungnahme zum diesjahrigen Beſtpreußiſchen 
Varteiteg em 14. JIgai la Sloing. U Aürreubüſc 

Werte Genoſſen! Der wicht 9 5 Tagesordmme wegen ſollꝛe kein 
Porteimitalied, Vollswachtleſer und die Borſtände der Gewerlſchaften 
ehlen. 1185 

   

  

  

  

  

  
  

    

  

  

  

Zeitungstrãgerinnen 
f2 

Die Vorſtandsmüglieder der Freiensewertſchaflen ſollten mehr 
wie bisher das Publikatians-Organ, die Volkswacht, unterſtüßen. 9 

Darum auf zu dieſer Verſammlung     
  

2 *2* 

Wolzeuerhte Keuvsenz WMit Parieigruß 
4 

und agitiere ein 1eder nach beſten Kräften., 

Der Vorſtand. 
X A.: Joh. Meikewski.


